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/lusiöjung öer �Ireiheitspartei ".
Der preußisch « Minister des Innern hat mit Wirkung vom

23 . März auf Grund des Geseges zum Schutze der Repu -
bltk die Deutschvölkische Freiheitspariei mit allen
ihren Zwcjgvereinen und Organisationen einschließlch ihrer Jugend -
Vereinigung „ Graf Uork von Wartenburg " für das preußische
Staatsgebiet aufgelöst und verboten . Das Vermögen der auf -
xrioslen Vereinigungen wurde ebenfalls auf Grund des Gesetzes
zum Schutze der Nepublik zugunsten des Reiches beschlagnahmt .

In der Begründung , die der preußische Minister diesem Verbot
beifügt , wird gesagt , daß die Deutschoölkische Freiheitspartei für
Preußen als nicht » anderes als ein « versteckte Fortsctzimg der ver «
boter . en Nationalsozialistischen Deutschen ilr »

beiterpartei anzusehen ist , daß sie ferner die verbotene „ Groß -
deutsche Arbeiterbewegung " in sich aufgenommen und den auf -
gelösten Verband nationolgesinnber Soldaten übernommen hat . In
der Begründung heißt es dann wörllich weiter :

Der organisch « Zusammenhang der außerhalb Preußens zum
Teil noch offen bestehenden Nationalsozialistischen Deutschen Ar -
beiterpartei und der Deutschvölkischcn Freiheitspartei wird durch die
in den jüngsten Tagen bekanntgegebene Verschmelzung beider Or -
genifationen zweifelsfrei erwiesen . Dabei hat sich die Deutsch -
völkische Freiheitspartei

der Führung von Adolf Hitler untersteilt .
Da es nach den Bestimmungen des Republikschutzgetetzes nicht

erlaubt ist . eme verbotene Vereinigung in irgendeiner Form fort .
zusetzen und auch der Deckmantel einer Reichstagspartei hkrfür nicht
benutzt werden darf , unterliegt auch die Deutslbvöltische Freiheit ? -
Partei dem Verbot , das für Preußen gegen die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei ergongen ist .

Das Ziel der Deutschvöi tischen Freibettsportei ist »och der Cr -
klärung des Parteivorsitzenden v. G r a e f e auf der Dertrctertagung
vom Il >. Februar » V23 untex anderem entsprechend den Zielen der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei auf Beseitigung
des Pa - rlamentarisnius gerichtet . Dieses Zi- ' l Hot die
Partei nicht auf verfosiungsmäßigem Wege verfolgt , sie hat es - viel -
mehr unternommen , den Parlamentarismus gewaltsam zu b" <
seitigen und damit die verfassungsmäßig festgestellte republikanische
Staatssorm in einer Weise untergraben , die auch als Dorbere ' tung
eines hochverräterischen Unternehmen , im Sinne der § § 81
Nr . 2, 86 St . ® S. zu gelten hat . In Verfolgung diese » Ziele ? Hot
die Partei nämlich im geheimen umfangreiche Vorbereitungen zu
einem nationalistischen Putsch getroffen . In fast allen preußischen
Provinzen sind von der Partei

. Hundertschaften " oder sogenannte . Turnerschastcn "

gebildet worden , die sich selbst als Destondteile der Deutschvölkilchen
Freiheitspariei bezeichnen und zu einem unmittelbar in der Partei -
leitung tätigen , dem früheren Selbstschutzsührer Oberleutnant a. D.

Roßbach unterstellten „ Kommando der Turnerschaften " zu -

sammengefaßt sind . Dafür , daß mit dieser Organisation inner
politische Kampfziele verfolgt wurden , liegen urkundliche
Beweise vor . Insbesondere steht auch fest , daß Fühlung mit
einzelnen Teilen der Reichswehr gesucht worden ist ,
um diese zu bestimmen , bei dem Kampfe , mit dessen

Ausbroch noch im INonai ZNärz
gerechnet wurde , „ wohlwollende Neutralität " zu be
wahren . . Waffen sind bei einzelnen Mitgliedern gefunden worden :
auch liegt urkundliches Materiol für weiteren Waffenbesitz vor .

Verbot und Auflösung der Deutschvölkischcn Freibeitspartei sind
somit auch wegen Verstoßes gegen den § 7 Abf . 1 Nr . 4 und 5 des
Gesetzes zum Schutze der Republik gerechtfertigt .

Bei dieser Sach - und Nechtslaze erübrigt sich die Anführung
des weiter vorliegenden Materiols sowie der außerdem anwendbaren
gesetzlichen Vestimmimgen .

Die Derinögenebeschlagnahme ist durch § 18 des Gesetzes ge
rechtfertigt . "

»

Der preußische Minister dez Innern hat an sämtlich « preußische
Dienststellen einen Erlaß gerichtet , in dem darauf hingewiesen wird ,
daß gegen alle Organisationen , die unbefugt zu

militärischer oder polizeilicher Betätigung
als Selbstschutz , Saalschutz oder dergleichen oder gar zu gemein -
samer Begehung strofborcr Handlungen , wie Landfrkdonsbruch ,
Hausfriedensbruch , Nötigung oder dergleichen, , gebildet sind , ohne
jede Rücksicht auf die politische Richtung ungesäumt und mit oller
Entsch ' edenheit M! t den gesetzlich zulässigen Mitteln vorzugehen ist .
Die Sicherung von Versammlungen , die Ausübung von Straßen - und
Postendienst , die Abwehr hochoerrätekischer Unternehmungen sei
ausschließlich Sache der Polizei kraft des ihr anver -
trauten öffentlichen Amtes . Was die Einrichtungen eines eigenen
Saalschutzes angeht , so wird daran erinnert , daß Versammlungen ,
die sieb eines Saalschutzes in irgendeiner Form bedienen , nicht als
„ friedlich " im Sinne der Rcichsverfnssuna zu betrachten sind
und deshalb verboten werden müsien . Im übrigen wird es der
Polizei zu ? Pflicht gemocht , eine Versammlung , die nicht auf
Grund gesetzlicher Bestimmungen verboten wird , falls notwendig .
in ausreichendem Maße mit ihren Machtmitteln zu schützen . Bei
allen Veranstaltungen , die Angriffen ausgesetzt sein können , soll die

Polizei rechtzeitig ausreichende Schutzmaßnahmen treffen . Der Um -
fang , in dem solch ? Maßnohmen vorzubereiten wären , soll sich aus
Mitteilungen der Veranstalter , insbesondere aber aus einer sorg -
fälligen Beobachtung der gcgneri ' chen Presse , entnehmen lasten .
Zum Schluß dieses Erlastes heißt es : „ Ich ( der preußischc Innen¬
minister ) werde in jedem Falle , in dem eine friedliche Der -
s a m m l u n g mangels ausreichender Schutzmaßnahmen g e -

sprengt ist , den Polizeioerwalter zur Verantwortung
ziehen . � wenn ihm in irgendeiner h nsicht der Vorwurf mangelndrr
Vorbereitung von Schutzmaßnahmen zu ' machen ist . " .

Ver Anschlag auf Smeets .

Verhaftuni » des Attentäters .

K S l « . 23. März . ( TOIB. ) Karl Deußman » . der den An -

schlag aus Smecl » ausgeführk hat . Ist her ' mittag von der Köln «

Volizei in Köln festgenommen worden . Er leugnet vor -

läufig noch , die bei der Dal anwesenden Zeugen haben ihn aber be .

stimmt als Täl « wiedererkannt , so daß « als überführt

gellen kann .
Köln . 23. März . lWTB . ) Di « Kölner Polizei hat festgestellt , daß

der Tat » , d » sich den Namen Karl Kalbers zugelegt hatte , richtig
Karl Deutzmann heißt . Er ist am 2. April 1893 in Ohligs ge¬
boren . 1929 wohnt « » einige Monate in Köln und verzog dann

nach Neuenahr . 1921 ist « aus dem Gefängnis Wiesdorf

ausgebrochen , wo er ein « Strafe verbüßte . Er wurde noch

wegen verschiedener Straftaten gesucht . Es sind zwei weitete

Personen wegen dringenden Verdachts d » Mittäterschaft bzw . wegen
Begünstigung des Verbrechens verhaftet worden .

Cuno bei üen �vaterlänüistben� .
München , 23 . März ( Eig . vrahtber . ) Die „ München » Post "

berichtet , daß die Vertreter der « » einigten vat « rlä ' ' dilchen
Verbände getrennt von denen des Münchener Dürqer ' olocks vom
Reichskanzler E u n o empfangen wurden . Darin dokumentiert sich
die bekannte Rivalität und Eifersüchtelei der verschiedenen recht »-
radikalen Gruppen . — Die . . Münchener Neu « st « n Nach -
richten " melden , daß d » Präsident der D» einigten vaterländischen
Verbände , . Professor Bauer , die Wünsche und Sorgen vortrug ,
die die vaterländischen Verbände angesichts d « Ruhrbesetzung
„ gerade in innerpolitischer Beziehung " bewegen . Er unter -

stützte sein « Darlegungen mit einer schriftlichen Fassung all » dieser
Sorgen in Form einer Denkschrift . D » Reichskanzler ging
ausführlich auf alle Punkte ein , die bei dies » Aussprache berührt
wurden . Der Verlauf gestaltete sich durchaus befriedigend . — Di «

Oeffentüchkeit dürfte ein Interest « daran haben , die einzelnen For -
derunqen und vor allem die Stellungnahm « de » Reichs -

konzler » zu denselben ,u erfahren . ,

J,l Stuttgart .

Stuttgart . 33. März . ( Tü . ) Reichskanzler Dr . Euno traf
heut « nachmittag 12,44 Uhr in Beglettung des Reichswchrmlnisters
Dr . G c ß l e r und des Relchspoftnnnifters S t i n g l auf dem

hiesigen Bahnhof ein . Zum Empfang « hatten sich am Bahnhof der

lvürttemberg ' . fche Staatspräsident , Dr . o. Lieber , und Justiz -

minister Bolz in Begleitung einig » Beamten des Stäatsministe
rtums eingefunden . Im Bahnhofe und auf dem Vorplatze sowie auf
dem Wege zum Staatsministerium hatte ein « vieltausendköpfig «
Menschenmenge Aufstellung genommen , die dem Reichskanzler be

geistert zujubelte . Im Staatsministerium fand sofort eine Be

sprechung des Reichskanzlers mit der württembergi -
schen Staatsregierung statt . Daran anschließend stattete
der Reichskanzler dem Landtagspräsidenten im Landtags -
gebäud « einen kurzen Besuch ab . wobei er vom Präsidenten de »
Landtags mit einer Ansprache begrüßt wurde . Im Anschluß
daran fand in den Räumen des Stoötsministeriums ein Empfang
der Vertreter der Presse durch den Reichskanzler statt .

feilte Auswärtiger Ausschuß .
Der Ausroärtige Ausschuß des Reichstags , dessen Ein -

berufung die sozialdemokratische Fraktion beantragt hat , tritt

heute nachmittag 5 Uhr zusammen

Lenins Krankheit .
Wiederherstellung nicht ausgeschlossen .

ZNoskau , 22. März . ( 2BIB . ) Der heut « ausgegebene , von
neun in - und ausländischen Aerzten unt » zeichnete Bericht über den

Zustand Lenins lautet : Am 21. März fand ein Konsilium mit
den aus dem Ausland eingetroffenen Professoren statt . Nach einer

genauen Besprechung der Krankheit , gcschichte und einer genauen
Untersuchung des Patienten ist man einstimmig zu folgendem Er »

gebnis gekommen : Di « Ertrankung von Lenin , die zur Störung
d » Sprochtötigkeit und der Schwäche der rechten stand und des rechten
Beines führte , hat ihr « Ursachen in der Erkrankung der ent -

sprechenden Blutgesäße . Die - bish « angewandte Be -

handlungsmethod « ist als richtig aneNannt . Das Konsilium
findet : Der Verlauf und die objektive Untersuchung der Krankheit
ergeben , daß es sich um einen Fall handelt , bei dem eine fast v oll -

ständige Wiederherstellung der Gesundheit mög -
lich ist . Gegenwärtig gehen die Krankheitserscheinungen allmählich
zurück Der Prozeß muß aber unvermeidlich einen längeren
verlaus haben . Deshalb werden Bulletins von heut « ab nur , wenn
es notwendig fein wird , herausgegeben .

De « Dementi der Sowno « Judenverfolgung durch die hiesige
litauische Gesandtschaft hält der „ Osterpreß spaltenlange Be -
richte der Kownower Zeitungen und die Verurteilung der Vorgänge
durch ein « Bekanntmachung des Ministerrats entgegen .

Notwenöige Uebereinstimmung !
Severing . Gestler . Euno .

In der Presse der Rechten wird Beschwerde darüber

ieführt , daß durch die gestrigen Erörterungen im

reußischen Landtag die „ Einheitsfront " gestört
worden sei. Aus dieser Beschwerde ergibt sich ganz von selbst
die Frage , wer denn in Deutschland eine „Einheitsfront bil -
den will mit Leuten , die inmitten der schwersten äußeren
Drangsale des Reichs den blutigen Umsturz und die Ab -

schießung mißliebiger Minister vorbereiten . Wer Lust hat , in
eine solche „ Einheitsfront " einzurücken , der möge es tun . er

möge es dann aber gefälligst offen und ehrlich tun und sich
nicht in einer verkappten Brüderschaft betätigen , in der die
einen handeln , während die andern sich mit Entschuldigungen
und Beschönigungen vor sie hinstellen . Mittlerweile wird ja
auch die Redaktion der volkspaneilichen „ Zeit " aus der Rede

ihres Parteigenossen v. Campe den vollen Ernst der Situa -
tion erkannt haben , den sie bis dahin scheinbar ein wenig ver -
kannt hatte . Auch das taktisch vorsicktige Abrücken des deutsch -
nationalen cherrn v. Osten von den deutschvölkischen Ver¬

schwörern darf in seiner symptomatischen Bedeutung nicht
unterschätzt werden . Es wirkt doppelt stark nach der Betonung
der kameradschaftlichen Verbindung mit den Völkischen , die

sich der erste deutschnationale Redner , der Herr Schlange ,
noch leisten zu dürfen geglaubt hatte .

Der Minister des Innern , Genosse Severing , hat
gestern nicht nur zwei gute Reden gehalten , sondern auch eine

nützliche und notwendige Tat getan , indem er auf Grund
des Gesetzes zum Schutze der Republik die Deutsch -
völkische Freiheitspariei aufgelöst hat . Er

findet mit seinem Verhalten die volle Billigung unserer Partei ,
und es darf wohl im wohlverstandenen Interesse des Staats
und des Reichs erwartet werden , daß sich hinter ihn bis weit
üler unsere Partei hinaus eine sehr starke „ Einheitsfront "
stellen wird . Das ist im Interesse der inneren wie der

äußeren Politik des Reichs eine unbedingte Rotwendigkeit .
Die Rechtspresse hat den Versuch unternommen , in der

Frage der Gcheimorganisationen einen Gegensatz zwischen der

Reichsregierung und der preußischen Staatsregierung zu kon -

struieren . Sie folgt dabei , skrupellos wie immer , nur ihren

eigenen parteitaktischen Bedürfnissen . Welch ein Unheil es

wäre , wenn ein solcher Gegensatz tatsächlich bestände , braucht
kaum näher ausgeführt zu werden . Aber wie sollte er ent -

stehen , da sich die preußische Regierung bekanntlich auf d i e

große Koalition stützt , die Reichsregierung aber auf
drei Parteien dieser im Reich nicht bestehenden Koalition ,

nämlich auf Volkspartei , Zentrum und Demokraten ? Es fei
denn , man nähme an , die Rcichsregierung suche nach rechts
eine Koalstionserweiterung , die ihr nach links hin fehlt , und
die Reichsregierung wäre in demselben Maße deutschnational
beeinflußt wie die Staatsregierung sozialdemokratisch ! Einer

solchen Mißdeutung ihrer Absichten entgegenzutreten , liegt im

Interesse der Reichsregierung selbst .

Tatsächlich kann festgestellt werden , daß sich die �preußische
Regierung bei ihrem Vorgehen gegen die völkischen Roßbach -
Banden m Ueberemstimmung mit der Reichsregierung be -

findet , insbesondere auch , mit der Stelle , aus die es am

meisten ankommt , mit dem Reichswehrmini st erium .
Gerade weil wir an der Tätigkeit dieses Ministeriums oft
Kritik zu üben genötigt sind , halten wir es für eine Pflicht
der Loyalität , festzustellen , daß das Reichswehrministerium
schon längst vor Roßbach als einem gefährlichen Abenteurer

gewarnt und den Wunsch ausgesprochen hat , daß ihm dos

Handwerk gelegt werde . Von den Rcichswehroffizieren , die
an den Versammlungen der Geheimbündler teilnahmen , haben
einige das auf Befehl zum Zweck der Ueberwachung getan ,
und sie haben über die Borgänge in ihnen Meldung erstattet .
Daß gegen andere Reichswehroffiziere , die sich aus anderen
Gründen beteiligten , mit größter Schärfe vorgegangen wird ,
ist ein selbstverständliches Verlangen .

Gerade aber , well die Tätigkeit der Rcichsregierung mit

jener der preußischen Staotsregierung übereinstimmen muß ,
ist es notwendig , diese Uebereinstimmung gegenüber allen

Mißdeutungsversuchen ganz unmißverständlich klarzustellen .
Der Versuch , in Lebensfragen des Staatswesens einen Unter -

schied der Auffassungen zwffchen Reich und Staat zu kon -
struieren , läuft auf eine politische Lrunnenvergif -
t u n g hinaus , der vorgebeugt werden muß .

Die Reichsregierung sieht sich aber auch noch einem
anderen gefährlichen Versuch gegenüber , der dahin zielt , ihre
auswärtige Politik unter den Terror rechtsradikaler
Kreise zu stellen . Auch ihm muß mit entschiedenstem Nach -
druck entgegengetreten werden . Immer wieder wird versucht ,
sie auf den Standpunkt festzunageln , daß über die B e e n d i -

gung der Ruhrkrise nicht eher verhandelt werden

dürfe , als bis die Räumung des von den Franzosen und

Belgiern widerrechtlich besetzten Gebiets erfolgt sei . Eine

deutsche Regierung , die sich auf diesen Standpunkt festnageln
ließe , müßte aber über kurz oder lang in eine ganz unmögliche
Lage kommen . Denn jeder vernünftige Mensch weiß , daß es
kein anderes Mittel gibt , die Bevölkerung des neubesetzten
Gebiets von ihren Peinigern zu befreien , als eben die Auf -



nur aufgestellt werden , wenn Deutschland nicht mehr ver -
spricht , als es halten kann .

Deswegen müssen wir zu einer für alle Beteiligten Zweifels -
freien Feststellung unserer Reparationsfähigkeit zu gelangen
suchen . Von Amerika aus ist der Plan einer internationalen
Wirtschaftskonferenz . die die Leistungsfähigkeit Deutschlands unter -

suchen soll , in die Debatte geworfen worden . Die deutsche Regie -
rung hatte u. E. Grund , diesem Plan ihre volle Aufmerksamkeit zu
schenken . . . . Schließlich wäre es auch noch denkbar , eine Anzahl
deutscher und französischer Experten zusammenzusetzen , vielleicht
unter neutralem Vorsitz . Es würde sich lohnen , jetzt den « in -
wandfreien Nachweis dafür zu erbringen , was Deutschland
zahlen kann . ' Ist das in einer Weife festgestellt , die auch Frank -
reich nicht mit der üblichen Handbewegung abtun kann , dann ist ein
fester Ausgangspunkt für die Lösung der Repa »
rattcnsfrage oder zur Demoskicrung der französtfchen
Politik gewonnen .

Diese Vorschläge der . . Germans a " stechen erfreulich von
dem Gefasele bor Kreise ab , die genau wie die Militaristen
Frankreichs von einem „ Siegfrieden " reden , sie unter -
säfeiden sich aber auch vorteilhaft von der unklaren Haltung
derer , die jede Verhandlung von der Räumung des Ruhr -
gebiets als Vorbedingung abhängig machen .

�

Zreie Sahn dem Srotwucher .
Die gestrigen Reichstagsoerhandlungen haben mit aller

wünschenswerten Deutlichkeit die Absichten der bürgerlichen
Parteien auf dem Gebist der Getreidebewirtschaf -
t u n g gezeigt . Das Auftreten des Ernährungsministers
Dr . Luther beweist , daß er bereit ist , sich diesen Wünschen
der bürgerlichen Parteien zu fügen , trotzdem er kaum über
die katastrophalen Folgen oes Fortfalls der Getreideumlage
für die Volksernährung im unklaren sein dürste .

Di « bürgerlichen Parteien haben eine Verbilligung des
Brotes durch B e s i tz st e u e r n in Aussicht gestellt , ohne dah
sie genau angegeben haben , welche Summen und wie sie für
die Verbilligung des Brotes aufgebracht werden sollen . Jeder
Mensch oersteht , daß das eine s ch i) n <f G e st e ist . Bei der

sprichwörtlichen Steuerfeindschaft der Landwirtschaft und
der anderen besitzenden Kreise steht das außer jedem Zweifel .
Der Köder , der hiermit der Bevölkerung gereicht wikd ,
schafft die Tatsache nicht aus der Welt , daß die Landwirtschaft
und die bürgerlichen Parteien das Brot jetzt ebenso zum
Spekulationsobjekt machen wollen , wie alle anderen
Waren . Für die daraus entstehende Erschwerung unserer
Wirtschaftsverhältnisse und die zunehmende Verelendung der

Mass « der Bevölkerung tragen sie auch allein die Verant¬

wortung .
'

_

Die Deutschvölkischen im Reichstage .
Es dürfte angebracht fein , daran zu erinnern , daß die Dänisch -

völkischen Mitte Februar im Reichstage eine Tagung abgehalten
haben , in der der nunmehr zum dritten Mal « verhaftete Leutnant

Roßbach als Redner auftrat . Offenbar ist diese Versammlung
«ine Art Generalappell der Verschwörer gewesen . Der Bor -

stand des Reichstage « hat sich kürzlich damit beschäftigen müssen , wo -
bei allerlei jetzt wichtige Einzelheiten an « Licht gebracht wurden . In
der Rclchetagzsitzung vom 27 . Februar berichtete der sozialdemo -
kratische Abgeordnet « Künstler :

„ Als kürzlich die Herren Wulle und v. Graes « im Saal 1 des
Reichstages ihre Tagung abhielten , kam die drei - und mehrfache Zahl
der gemeldeten Teilnehmer , so daß die Garderobe auf den Fuß -
baden gelegt werden mußte . Dabei kollerten aus verschiedenen
Ucberziehern Revolver und sonstige Waffen heraus .

Der Reichs iageprasident L ö b e richtete daraufhin an den Ein -
berufer der Tagung , den deutschvelkischen Abgeordneten v. Graefe
ein Schreiben , worin er um Aufklärung ersucht « und mitteilte , daß
er vorläufig weiter « Tagungen der Deutschvötkischen im Reichstage
verboten habe . Gleichzeitig wurden die Reichstagsdiener vernommen .
Sie bestätigten die Angaben Künstlers und berichteten , daß der
Andrang so groß gewesen sei , daß die Saaltüren zeitweilig nicht g«>

schlössen werden konnten , so daß manch « Redner im Borraum »er -

ständlich gewesen seien . Diener hörten , wie Roßbach zur Gewalt -

anwendung aufforderte .
Daraufhin befaßte sich eine Sitzung des Reichstagsvorstandes mit

der Angelegenheit . Der hierzu geladene Abgeordnete v. Graefe suchte
die Sache ins Lächerliche zu ziehen , was ihm ein « energische Zurück -

Weisung durch den Präsidenten und andere Borstandsmitglieder ein -

trug . Entgegen den Ausreden des Abg . v. Graefe wurde festgestellt ,

daß anstatt der gemeldeten erst �0 und dann 140 Personen rund

400 Personen eingetroffen waren , v. Graes « versuchte das Trogen

von Revolvern damit zu rechtfertigen , daß die Betreffenden wohl

einen Waffenschein gehabt hätten . Der Vorstand des Reichstages

nahm aber einmütig den Standpunkt ein , daß Bewaffnete , ob mit

oder ohne Waffenschein , von Abgeordneten nicht in den Reichstag

eingeführt werden dürfen . Erst als Herr v. Graefe sich bereit erklärt

hotte , künftig diesem Standpunkt Rechnung zu tragen , wurde die

vorläufige Sperre des Reichstages für deutschvölkiiche Veranstaltungen

aufgehoben . Von sozialdemokratischer Seit « wurde bei den Derhand -

hingen hervorgehoben , daß bei der Hergab « der Reichstagsräunte

eigentlich doch ein Unterschied zu machen sei zwischen Parteien , die

politisch kämpfen und den Deutschvötkischen , die nur mit militäri -

scheu Gewaltmitteln ihre Ziele durchsetzen wollen . Die jetzt

aufgedeckten Putschplän « zeigen , wie richtig dies « Auffassung ist .

Die Reichswehr unö Roßbach .
Von unterrichteter Seit « wird uns mitgeteilt : An der von

R o h b a ch am Sonnabend in Wcmnse « abgehaltenen Konserenz

haben insgesamt drei Reichswehroffiziere teilgenommen .

Einer dieser drei Rcichswehrostiziere war in offizieller Mission des

Reichswehrmini st criums anwesend , um sich über die

Vorgang « in der Versammlung zu informieren und hat auch Pflicht -

gemäß über den Verlauf der Versammlung seine vorgesetzt « Behörde

unterrichtet . Außerdem können wir feststellen , daß die Reichswehr

und insbesondere auch General v. Geeckt bereits lange Zeit vor

der Verhaftung Roßbachs auf das schärfte vor diesem gefährlichen

politischen Abenteurer gewarnt und sein gemeingefährliches Treiben

auf das schärfst « verurteilt hat .

Reichszentrale Rhein - Ruhr .
WTB . teilt mit : Bei der Reichskonzlei ist zur zusammenfaifen -

den Bearbeitung der Rhein - Ruhr - Anqelegenheiten eine Zentralstelle

Rhein - Ruhr errichtet , der mit Genehmigung des Reichspräsidenten
durch Verordnung der Reichsregierung besondere Befug -

Nisse erteilt worden sind . Die Zentralstelle hat für die einheitliche
und rasche Erledigung der aus dem französtsch -belgischen Einbruch
ins Ruhrgebiet sich ergebenden Aufgaben in den neu - und oltbe -

setzten Gebieten zu sorgen . Die einzelnen sachlichen Llufgaben
werden nach wie vor in den Fochministerien bearbeitet . Der Zen -

tralstelle wird zur Erteilung von Auskünften über einzelne Maß -

nahmen und über Zuständigteitsstagen ein Austunstsburcau

angegliedert .
Vorsitzender ist der bisherige Leiter der Abteilung 1 \ der

Reichekanzlei , Bürgermeister S ch m i d - Düsieldorf . Anschrift :

„ Reichskanzlei Zentralstelle Rhein - Ruhr in Berlin W. 8, Wilhelm¬

platz 9" .
Auskunftsersuchen sind an das Auskunstsbureau der Zentral -

stelle ebendort zu richten .
»

In Oberhausen ist m der Nacht vom 21 . zum 22 . März der

Kessslheizer Hermann Drosten von der Zeche Konkordia nach fran -

zösischen Angaben , well er auf Anruf nicht stehen geblieben war ,

von einem französischen Posten erschossen worden .

Als päpstlicher Delegat in das Ruhr - und Daargebiet

wird der Hausprillak T e st a genannt .

Ermäßigung der Kohlensteuer .
von unterrichteter Seite erfahren wir . daß die kohlen -

fleuer ab 1. April d. ) . wahrscheinlich um ein viertel her -

abgesehl werden wird und daß außerdem Aussicht besteht , bei de «

Kohlensyudikatea des unbesetzten Deutschland auch den eigentlichen

Sohlenpreis etwa » zu senken , ver Reichskohleaverband Hot

feine Mitglieder zur Sohleabeschlußfassung hierüber auf Dienstag ,
den 27 . März , eingeladen .

nähme von Verhandlungen in dem Augenblick , in
dem sich die Möglichkeit , sie zu einem nützlichen Erfolg zu
führen , eröffnet . In diesem Augenblick aber werden die rechts -
radikalen Kreise mit ihrem Verrätergeschrei über die Regie -
rung herfallen und versuchen , durch ihren Terror die Hand -
lungsfreiheit der Regierung aufzuheben . Die Reichsregierung
wird in ihrem Handeln nur dann frei sein , wenn die Staats -

regierung in der Bekämpfung des rechtsradikalen Terrors
ihre Pflicht getan haben wird .

Was man inzwischen von der Reichsregieruna verlangen
muß , ist , daß sie ohne Angst vor de ? Ungnade der Rechten
ibre Meinung vertritt und ausspricht , was alle Vernünftigen
ohne Unterschied der Parrtci denken . Diesem berechtigten
Wunsch entspricht es nicht , wenn der Reichskanzler Dr . E u n o
in seiner Münchener Rede einen so dunklen Satz ge -
prägt hat wie den folgenden : „ Jede Diskussion über
dieBeendigung des gegenwärtigenKonflikts
muß von der vorbehaltlosen Räumung des
Ruhrreoiers ausgehe n. " Soll das heißen , daß an
den Anfang einer Diskussion mit Frankreich die Forderung
nach der vorbehaltlosen Räumung des Ruhrreoiers gestellt
und dann über die Bedingungen gesprrochen werden soll , die
Deutschland anzunehmen bereit ist , um die Räumung zu er -
zielen ? Oder soll das , wie z. V. der „ Berliner Lokalonzeiger "
meint , heißen : „ Kein Verhandeln ohne Räumung des Ruhr »
gebiets ? " also , kein Verhandeln solange das Ruhrgebiet
nicht geräumt ist ? Wir halten die erste Deutung für richtig ,
die zweite für logisch unmöglich . Slber ist es die Aufgabe der
Reichsregierung , in Rätseln zu sprechen und immer wieder den
Streit der Interpreten über ihre Aeußerungen zu entzünden ?
Der Rat Lassalles , man dürfe nicht versuchen , in großen Din¬
gen schlau zu sein , gilt für jeden handelnden Politiker , und
ebenso seine Warnung , daß ein solcher Versuch den , der ihn
unternimmt , den Hals kosten kann .

Es hätte wahrlich keilten
' Zweck, sich durch hinhaltende

Redensarten und bunte Wortspiele Sympathien zu erhalten ,
die eines Tages doch , dann um so heftiger , in ihr Gegenteil
umschlagen müssen . Es wäre unklug , jenen Leuten in die
Hände zu arbeiten , die sich jeder die Interessen Deutschlands
realpolitisch wahrnehmenden Regierung gegenüber als die wah -
ren Vaterlandsretter aufspielen werden , und die das wn werden
mit jenem Maß von Gewalttätigkeit , das ihr eine

innerlich zermürbte Staatsgewalt immer gestalten möchte . Uns
tut eine klare und feste Politik not nach außen wie nach innen .
Rur so kann unser Volk den schweren Kampf überstehen , den
es jetzt um sein Leben zu führen hat .

Deutschlands Leistungsfähigkeit .
Vorschläge der „ Germania " zur Lösung der Krise .

Das Berliner Zentrumsblatt , die „ Germania " , macht in
einem sehr beachtenswerten Artikel „ Deutschlands
Leistungsfähigkeit " Vorschlüge zur Lösung des Kon -

fliktss . Das Blatt betont ganz mit Recht :
Die Waffe des passiven Widerstands legen wir nicht aus der

Hand . Aber daneben wollen wir auch kluge Politik machen und

Schritt für Schritt weitergehen auf dem Wege zum Ziele , das wir
ms i-n diesem Kampf « gestellt haben : Abwehr aller Annexionsb « -
strebungen . . . aber Reparationszahlungen noch dem Maße unseres
Könnens .

. . Die „ Ä e r in a n i a " weist zu dein Zweck darauf hin , daß
die führenden Staatsmänner Frankreichs und Deutschlands in
ihren Worten nicht so sehr voneinander abweichen .

Frankreich will Reparationen und Garantien für seine
Forderungen und militärische Sicherheit , Deutschland ist b e -
reit , Reparationen zu leisten und die geforderten Garantien in
weitem Umfange zuzugestehen .

Der Streit geht also weniger um die Worte als um die
Sache , um das , was unter Leistungen und Sicherheiten zu
verstehen ist. Frankreich hat bisher auf die Vorlegung eines

Reparationsplanes verzichtet und auch Deutschland hat sich zu -
rückgehalten , da es mit den bisherigen Vorschlägen schlimme
Erfahrungen gemacht hat . Ein Reparationsplan kann aber

vsrfrühlingsnacht .
Aon Willi Birnbaum .

Seit er schied ist es finster geworden im Zimmer , unser Gespräch
lang verfwmmt . Die Sonne ist längst hinter dem Park versunken ,
rotlavchtender Himmel dem Dunkel der Nacht gewichen . Aber noch

- immer ist meine Seele feuertrunken , und in mir es leuchtet fort .
Ich glaub nicht an Zeichen und Wunder ; doch Symbole hob ich

geschaut . Die stehen unverrückbar und formen sich zum Bilde .
Ein ayner Mensch sah da , der mir sein Geschick klagte . Alltags -

los ! Das Leben so vieler ; nicht besser , nicht schlimmer . Wer täglich
im Kampfe mit kleinlichsten Nöten , verlernt mit den Iahren das

Regen jungfräulicher Herzen : Sentimeutalität . Es ist ein Wachsen
in Bitternis — und Biel - Aiele werden zu Egoisten darüber . Die

wenigen , starben Menschenfreund « aber drängen nach Lösung , bahnen
Wege durch wildwachsen ' Unterholz . Stark und willens muffen die

wenigen fein ! Optimismus allein machts nicht ! Ich Iiab schon
manchen der Freunde , die mit mir auszogen voller Träume tm Hirn ,
voller Ideale in der Brust , sich zurückschleichen sehen in die sichere
Höhle des eigenen Ich . Sie sind Philister geworden mit gütigem
Herzen . . Oh, und wie haben sie mit Ekel von aller Politik alsdann

gesprochen , von Sumpf und Dickicht , und mir wohlmeinenden Rat

erteilt , e « gleich ihnen zu halten : Es lebe sich besser so, ruhlger ,
sicherer , es gäbe volleren Wamst , gesundere Farbe . . . Und wenn

ich dann ungehalten ihnen sagte , welch enge Welt doch ihr kleines

Ich , wie so wenige die Kraft über sich selbst hinaus zum Mensch -
oder Formkünstler gefunden — da lachten sie nur ; diessr und jener

schwieg auch beschämt oder stammelte Entschuldigungen : Die Menschen

sind es nicht wert , alle seien Materialisten , Egoisten , doch , daß sie

nicht willens und ihnen mangelte die Kraft — das glaubten sie
nimmer . . .

Ich sehe täglich ein anderes Bild vor meinem Fenster . Bis

zum Fluß zieht sich ein buntes Gewirr von Laubengärten . Das ist
ein Hämmern und Placken , Groben und Schuften den ganzen Vor -

frühling schon . Und wahrlich : Es ist «in mühsam Ertrotzen der

Frucht von sandigem Boden ! Ich weiß nicht einmal , ob es sich

lohnt , wenn man beginn «, Arbeitszeit , - traft und - gerät und erreichten
Wert in Geld umzurechnen . Aber ich lenn ihren Stolz und fühl

ihre Freude , wenn sie mit all ihrer Müh « und ihren Opfern dem

dürren Sande armselig « Früchte abgerungen haben ! . . .
Es ging ein tiefes Abendrot ; das glühte weit , hoch : Im Westen

spiegelt sich des deutschen Volkes Geschick ! Wer deutet mir die

Flammenzeichen ? . . .

Zündet « der . Glutball drüben mein « Erd « ? Soll neu ent -

flammen sengender Haß . brutaler Raub und schimpflicher Mord und

verschlingen mit gierigen Schlünden , was kaum den Knospen ent¬

rückt , aus eben verfallenen , kargen Blüt - n sich sammelt zur dürftigen

Frucht ? So « ich glauben , daß Kanonen die besseren Pflüg « . . .

Oder aber war auch dieses Abendrot nicht blutiger Ernst — nur
Symbol der umfassenden , alleuchtenden , lebenspendenden , frucht -
weckenden Menschenliebe , Weltgemeinschaft ? . . .

Tiefklarc�Vorfrühlingsnocht . Sterne stehen groß und schweig .
farn am Himmel . Nur ein Hund in den Gärten kläfst , heiser und
unwirsch . Ich sitze und sinne hoch oben im Stübchen unterm Dach .
Die Schuluhr schlägt Zwölf , laut und klingend .

Es ist Zeit zur Ruhe . . . Und ich Hab doch so große Sehnsucht
zum Frühling , zur Sonne . Ein Volk schreit in mir noch Licht und

Frieden , Arbeit und Brot ! !

Ich reiße das Fenster weit auf und blick in die Nacht und das
Schweigen . Ein sanfter Wind mir um die Stirne streicht . Da faßt
mich ein Ahnen , erfüllt mich mit Zuversicht und Kraft , und ich mächt
es in alle Welt hinausschreien , trotzend allen Wolken und dem Sturm
und nebligen Tagen : „ Es muß und wird doch Frühling werden !
Und es wird ein Schuften und Placken geben . Der Herbst aber wird
es vergelten hundertfältig . "

O Lied der Arbeit ! In machtvollen Akkorden in meiner Seele

es braust . Und ich steh still , überwältigt und lausche . . . .

Ausrottung der deutschen Pelztiere . Auf «in « drohende Gefahr
für die deusichen Wälder , die ihrer schönsten und wertvollsten Zierden
beraubt werden , lenkt F. Hauchecorne im Märzheft der Zeitschrift
„ Naturschutz " die Aufmerksamkeit . In den Anzeigenteilen der Jagd -
zeitschriften sieht man fast nur noch Angebote von Petzhändlern , die
ein förmliches Wettlaufen um die Bälge begonnen haben irnd ein¬
ander mit den verlockendsten Preisen zu überbieten suchen . Während
früher die Jäger froh sein mußten , wenn sie die Felle losschlagen
konnten , hat sich jetzt eine Börse aufgetan , Sachverständige berichten
über die Preislagen , und die angebotenen Preise zeigen deutlich , daß
die Ware für das Ausland bestimmt ist . Die Bedingungen sind dl «
denkbar günstigsten , alle Kosten werden von dem Aufkäufer über -
nommen , der in einem Fall sogar jedem Jäger , der auch nur zwei
Marder - oder drei Fuchsbälge nach Leipzig bringt , die Hin , und

Rückreise von allen Stationen des Deutschen Reiches zu bezahlen
verspricht . Mann kann , daraus schließen , mit weichen Gewinnen

dieser Handel arbeitet . Es werden jetzt geboten : für Fuchs 27 000
bis 30 000 M. , Baummarder 100 000 M' , Steinmarder 90 000 M. ,
Iltis 16 000 M. , Otter 50 000 M. . Dachs 7000 M. . Hermelin 1000 M. .
Eichhörnchen 7b M. , Maulwurf 450 M. Während für selten ge¬
wordene Raubvögel die Naturschutzbcwegung sich erfolgreich ein ,

setzen konnte , findet sich für die Raubritter im Pelzgewand nur sehr
selten ein Fürsprecher . Das ist aber sehr zu bedauern ; denn so
werden die deutschen Wälder ihrer interessantesten Bewohner b«.

raubt , es werden aber auch große Werte unsere » Vermögen « für
immer vernichtet . Die Raubtiere vermehren sich im allgemeinen nur

sehr schwach und bewohnen ausgedehnte Gebiete , so daß schwer

wiedergutzumachen ist , wo « setz! zerstört wird . Gegen den tatsäch -
liehen Ronbwüdschade . i wird sich der Jäger oder Geflügelzüchter
natürlich wehren müssen , aber alle unser « Raubtiere sind eifrige

Mäusejäger , und auch die wilden Kaninchen werden am besten durch
den Fuchs , Marder und besonders Iltis bekämpft . Der Nutzen , den

diese Tiere der Forst - und Landwirtschaft bringen , ist viel höher zu
veranschlagen , als der Schaden , den sie der Jagd zufügen . Es ist
daher hohe Zeit, dafür zu sorgen , daß unsere schönen und « erwollen

Pelztiere nicht für immer aus unserer Heimat verschwinden , nur
damit sich Schieber und Ausländer mit ihren Pelzen billig wärmen
und putzen können .

Ein Fauoliker der Jingerabdrück « ist Dr . Robert H e i n d l ,
der früher dein höheren Polizeidienst in Bayern angehörte und jetzt
al » Legationsrat im Auswärtigen Amt arbeitel , Er ist der Ansicht ,
daß das bisherige Verfahren nur halbe Arbeit ist . Zurzeit sammelt
die Pölizel die Jingerobdrvck « von verbreck ) « rn , um diese leichter fest -
stellen zu können , wenn dieselben Personen später wieder einmal in

ihre Hände fallen und sich vielleicht falsch « Namen bellcgen . Heindl
hält es für notwendig , daß einfach jeder daktyloskopiert wird . Das
könnte etwa bei der Schulentlassung geschehen und wäre für die ein -

zelnen «ine ganz geringe Belästigung , weit geringer als zahlreich «
andere behördliche Eingriffe . Aller Namenfchwindel würde dadurch
seiner Wirkjamkeit beraubt , der einzelne wird vor Mißbrauch fernes
Namen » geschützt , ein sicheres Ausweismittel wäre gegeben , zumal
auch für Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit , die Fest -
stellung unbekannter Toter wäre erleichtert , mancher polizeiliche Miß -
griff würde vermieden . So würde dem ehrlichen « taatsbürger wie
der Strafverfolgung gedient . Freilich um ganz sicher zu gehen , mühte
auch das Ausland das Verfahren einführen . Eine vorläufig etwas
phantastisch « Zukunftsmusik , gibt Heindl zu, aber sogar Jules Verne

ist von der Wirklichkeit eingeholt worden .

Tie Berliner Vezeffisn etöhnst Sonnabend votmittag eine neue
Ausstellung w ibren Räumen am Kursürstendamm , die nun wieder der
KanfilerLeteiniguiiz zur Äersägung stehen .

Die « alerte Ferdinand Möller , Potsdamer Str . 134 s, eröffnet
' am 25. ein » Ausstellung : Kreis der vrück « .

�perettentantiemen . Wie lotneud das Opellttengeschäst immer
noch Ist. erstebt man daraus , dast die Wiener Theateragentur , die da «
. DreimäderlbauS ' vertreibt , auch jetzt noch monatlich a » 50 Millionen
Mark därau » erzielt . Der welamtbetrag der bei den Wiener Theater «
agenturen «inlaufenden Operettetitantiemut belauft sich aus jährlich 8 bi «
10 Milliarden Kronen

Die Friedenswarte , die seit dem Tode ihres Begründer « Alfred
H. Fried ( 1920 einging , hat ihr Erscheinen wieder ausgenommen ( Verlag
«chweljchl « u. So km. Bevlin ) . Sie wird herausgegeben von Rud . Gold -
icheid . Die erste Nummer weift ein « grohe Anzahl wertvoller Beiträge von
Norman Angell , Fr . 23. Foerster , Paul l ' Bfie, Walter Schückmg u. a. aus .

2' / , Meter FrüblrngSsckne « im Schwarzwald . Seit 1' / , Jahr »
zehnten hat man im südlkchen Hochschwarzwald kein « so «uchligen Schnee .
Massen gesehen wie gegenwärtig . Bei dem 1259 Meter hochlieqenden Feld -
beiger Hol ist ein « durchschnitttiche Schneehöhe von 25 ? ow festgestellt . Der
Schnee hinter den Häufern reicht bis zu den Fenstern de » zweite » Stock -
Werkes .

ÄioSkau . ParX drahtlos . Am 20. März ist eine regelniähigo tele -
graubischc Funkenverbiuduug zwischen Ruglcitd und Zraulreich ' aufge¬
nommen worden .



Cuno - Kcdc in Stuttgart .
Nach einer Begrüßung durch den Staatspräsidenten Hieb er

hielt der Reichskanzler eine Rede , in der er noch einmal die Vor -
Geschichte des Ruhrkonflikts erörterte , den passiuen Widerstand
feierte und dann laut WTB weiter sagte :

Wir können nur , wenn wir diesen geraden Weg weitergehen ,
zum Ziele kommen , und wir werden zum Ziele kommen .
Run fragen Sie : Wie wird die dritte Phase aussehen , wie wird das
Ende sein , und wann wird es kommen ? Ist Aussicht vorhanden , daß
es bald kommt und daß es glücklich ist ? Die Antwort darauf ist
sehr einfach . Wir wissen , daß , wenn wir diesen Weg verlassen und

zurückgehen , daß in dem Augenblick , in dem wir uns den anderen

unterwerfen , es um Deutschland , dos deutsche Volk und seine Frei -
heit geschehen ist . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wenn man fragt :

Wann find Verhandlungen möglich ?

so frage ich : Haben wir nicht genug Angebote nach Frankreich ge -
sandt ? Sollen wir ein Angebot geben , mit dem wir mehr , etwa

ganz anderes als bisher , nämlich die Souveränität des
Reiches , die Unantastba - rkeit der Länder an Rhein und Ruhr ,
die Unabhängigkeit und Freiheit des deutschen Volkes zum Opfer
bringen würden ? Das wäre nichts anderes als Unterwerfung .
Em solches Angebot wird dieses Kabinett nicht machen . ( Stürmischer
Beifall . ) Ich habe gestern in München gesagt , daß die Berhandlun -
gen . die eintreten sollten , von der vorbehaltlosen Räumung der
Ruhr ausgehen müßten . Ich denke , rdi ? können die Waffe des
passiven Widerstandes nicht niederlegen und aus der
Hand geben , wenn dos nicht auch der Gegner tut . Aber was bisher
uns von der Gegenseite « ntzegenHcmg , lautete nicht so, als ob wir
ball » darauf rechnen könnten , zu eincin Ende zu kommen . Es ist
setzt nicht an der Zeit , in großen Reden täglich Hurrastimmung und
einen lauten , brausenden Patriotismus hervorzurufen . Der beste
Patriot ist der , der in der heutigen Zeit die ganze Schwere oder

Verantwortung erkennt und sich einheitlich einstellt auf die glückliche
Durchführung der Abwehr an Ruhr und Rhein , nicht in lauten

Worten , sondern in ehrlicher Arbeit . Der Weg wird nicht leichter
werden . Stellen wir dos Volk auf diese Stimmung ein , denn es
ist besser , ihm zu sagen ,

daß es noch lange dauern wird .

es ist besser , uns schließlich durch «ine frühere Beendigung über -
raschen zu lassen , als daß unser Atem auch nur um 5 Minuten zu
kurz sein würde . ( Sehr richtig ! ) Behalten wir unsere Nerven , kenn
wir wissen , daß wir nicht anders handeln konnten ! Wir wollen
arbeiten und dem Volke klarmachen , daß es sich auf e r n st e und

ernstere Zeiten einstellen muß , und sollte

der Weg zu einer Verständigung
führen , so wird auch sie für das deutsche Volk nie -
malz leicht tragbar sein , denn wir , i » unserem Programm ,
haben die Reparationen bis an die Grenzen unserer Leistungsfähig -
keit miteinander zu verabreden . Rur werden wir dann , wenn wir
das erst erreicht haben , wissen , daß wir nicht umsonst arbeiten , son -
dcrn für das eine große Ziel der Freiheit unseres Volkes und Dater -
landes . Dafür wird jeder , glaube ich, bereit sein , den letzten
Groschen aus seiner Tasche zu geben . '

Di « Rückfahrt nach Berlin erfolgte mit dem Abenkzug .

Arbeitszeit öer Angestellten und /trbeitslosenverstcherung
In der gestrigen Sitzung des Rsichswirtschaftsrats

wandte sich zunächst Genosse Riedel gegen das Kompro -
m i ß , das als Ganzes betrachtet wesentliche Verschlechterungen auf ,
weise . Die Arbeitgeber seien dabei aus ihre Rechnung ge -
kommen . Die Ausnahmen feien so vielgestaltig , daß , wenn man sie
überblicke , man nicht mehr sehen könne , wo keine Ausnahme ist .
Das ganze Kompromiß sei aus Ausnahmen zusammen -
gesetzt . Di « Ausnahmen bildeten die Regel und der Acht -

. stundentag die Ausnahm « . Daraus gehe hervor , daß die
| Arbeitgeber den Achtstundentag beseitigen wollen . Ausnahmen seien

nur berechtigt , wo sich zwingende Notwendigkeiten ergeben . Hier
seien sie nach vier Ri ch t u n g e n hin zugelassen . Es fei rechts
auf de - aArbeitnehmerseile gesagt worden , weil die Konjunktur sich in
den nächsten Wochen ändern könne , sei der Sperling in der Hand
besser . Der Annahme dieses Kompromisses aus Furcht vor weiteren
Verschlechterungen sei jedoch der offene Kampf für den Achtstunden .
tag vorzuziehen . Redner fordert zu § 16a die Wiederber -
stellun . gderRegierungsvorlage . Ausnahmen sollen
durch Tarifvertrag geregelt werden . Diese Absicht sei jedoch

17 zur Z w a n g s b e st i m m u n g geworden . Zwangsbestim -

Ausnahmen in Frage . Die Bankangestellten würden sich mit dem
K om pro m iß v ors chla g nicht abfinden : er bedeute ein Ausnahmegesetz
für sie.

Der Berichterstatter von Arbeitgebers «! ! « Dr . Hebers -
brunner entwickelte in seinem Schlußwort recht deutlich den
Arbeitgeberstaudpunkt . Das Bankgewerbe müsse dem
Aerkehrsgeiverbe gleichgestellt werden . Der Bonkunternehmer dürfe
nicht bestraft werden , weil er im öffentlichen Interesse handelt . ( Zu -
ruf : Kann dies nur durch Usberstundsn geschehen ? ) Der Achtstunden¬
tag sei ein Ideal , jedoch unter den heutigen Verhältnissen nicht be -
rechtigt . Cr sei notwendig , wo die Gesundheit gefährdet ist . Diesem
Ideal hänge ein gewisser ' innerer Widerspruch an , dem Schlagwort
Achtstundentag hafte eine innere Unwahrstigkeit an . Der Acht -
stundentag im Sinne der Ideologen sei erlogen . Der Acht -
stunden tag stamme aus der Demobilmachungsverordnung , die
jetzt überholt fei . Damals handelte es sich um eine Anpassung
des Rechtszustandes an die Bedürfnisse der Demobilmachung . Soll
das Ewigkeitswert bekommen ? Di « Demobilmachungszeit ist be -
endet . Der zweite Teil der Vereinbarung vom 15. November 1918
laute : Der Achtstundentag ist nur dann tragbar , wenn er inter -
national herbeigeführt werde . England , Frankreich , Amerika hätten
den Achtstundentag nicht akzepiert ' Das Zugeständnis der Arbeit -
geber und ihr « Opfer an Ueberzeugung seien erschöpft . Redner
fordert Enblocannahms des Kompromißvorschlages , ebenso der Ar -
beitnehmervertreter Dr . Thissen als Berichterstatter in seinem
Schlußwort . Für alle die , denen der Achtstundentag nicht Partei -
politisches Dogma , sondern eine Frage der Regelung der Arbeitszeit

verurteilter Schimpfbolü .
Leipzig , 23. März . ( MTB . ) Der Staatsgerichtshos verhandelte

heute gegen den Verleger und Hauptschristleiter der „ Mitteldeutschen
Presse ' in Slaßsurt Haue Hottenroth wegen schwerer Beleidi¬
gung de , Reichspräsidenten , der Mitglieder der Reichsreaierung
und des Oberbürgermeisters Scheidemann sowie wegen fortgesetzter
Beschimpfrmg der republikanischen Staatsform , begangen i » zahl -
reichen Zeitungsartikeln vor und nach Erlaß des Schutzgesetzes . Der
Angeklagte wurde zu 2 Jahren b Monaten Gefängnis und zu
100 OOV M. Geldstrafe verurteilt . Beantragt waren 4 Jahre Ge¬
fängnis . _

20000 Mann mehr Ruhrbesatzung .
Pari « . 23. März . ( WTV. ) Im Lause der heutigen Kammer -

debatt « erklärte der Kriegsminisler Maginot . daß die Regierung
genötigt sei . die Truppenstärke im Auhrgebiet demnächst um
20 000 Mann zu erhöhen .

Krach in öer Kammer .

Pari « . 23. März . ( EP . ) Die Diskussion der provisorischen
Budgetzwölstel für April und Mai gab heute der Kammer Anlaß
zu erregten Zwischenfällen . Der Abg . Bracke ( Soz . ) schlug im
Namen der Sozialisten vor , die Debatte zu vertagen , bis der Eni »
wurs über die Kosten der Ruhrbesetzung ausgearbeitet sei . P » i n -
care erwiderte darauf , daß dieser Entwurf am Dienstag cinge -
kracht werden würde . Der �Kommunist Berthon bezeichnete diese
Antwort als Ausweichen , worauf Poincar « erwiderte , daß er bereit
sei , die Frag « der Ruhrbesetzung sofort zu diskutieren , wenn die
Kammer es wünsche . Er habe aher einer Aufforderung des Abg .
Berthon nicht zu gehorchen . Nach seiner Ansicht könnte eine

Ruhrdebatte die schwersten Folgen

haben . Von diesem Augenblick an flogen erregt « Worte hin und
her . Vaillant - Couturier ( Komm . ) sogt : Wir sind Ihres Wahn -
witzes gewiß . Berthon : Sie sind der Gefangene von Daudet :
ich frag «, welchs Erpressungen Daudet auf Sie ausübt . Jeden Tag
erfahren wir , daß auf Verlangen D au d e t s Poincare entweder
den Innenminister oder den Polizeipräsidenten von Paris empfängt .
Wir fragen uns , ob der Ministerpräsident nicht durch gewisse Jim -
stände der Vorkriegszeit von Daudet abhängig ist . PoincarL :
Sic sind '

ein abscheulicher Schurke ,

ich verlange ein « sofortig « Auseinandersetzung . Favre : Und ich ver »
lang «, daß der Ministerpräschent sofort zur Ordnung gerufen
wird . Poincare ergreift von neuem das Wort und bezeichnet
den Abg . Daudet ( ? Soll wohl heißen : Vaillant - Eouturier . Red . )
als Lügner . Der Sozialist Bracke fragt gegen das Präsidium
der Kammer gewendet : Ist es erlaubt , daß der Ministerpräsident
ein Mitglied der Kammer und außerdem eine ganze Froktion be -
leidigt ? Wir verlangen die gleiche Behandlung für die Mitglieder
der Kammer wie für die Mitglieder der Regierung .

Die Sitzung wird hierauf unterbrochen und nach einer
Viertelstunde wieder aufgenommen . Abg . Landry schlägt vor .
über den Abg . Berthon die Z e n s u r zu verhängen , d. h. ihm drei
Tage das Wort zu entziehen . B e r t h 0 n versichert ehrenwörtlich , er
habe den Präsidenten nicht beleidigen wollen . E , entspinnt sich ein
Streit über den genauen Wortlaut her Aeußerungen Berthon - .
Berchon leugnet , gesagt zu hoben , es bestünden Dokument «
aegen Poincare , die Daudet als Crpressunqsmittel benutze . Das
Stenogramm wird durchgesehen , und obgleich es eine solche Aeußc -
rung nicht enthält , hindert er den Änegsminister Maginot
nicht . Berthon wiederum als Lügner zu bezeichnen . Voillant -
Couturier erhebt sich darauf rasch von seinem Sitz und versucht , mit
dem Lriegzminister handgemein zu werden , woran man ihn
ober hindern kann . Die Sitzung wird dann auf 3 Uhr nachmittag -
vertagt . Berthan erklärt wiederum zu Beginn , daß er nicht die
AbDcht gehabt habe , den Ministerpräsidenten zu beleidigen . Darauf
wurde das Gesuch um Wortentzichung Berthons zurückgezogen .
Der Zwischenfall ist somit beigelegt und die Kaminer geht zur Be -
sprechung der Ludgetzwöljtel über .

.

_ _ _
_

m UNgen machten es jedoch unmöglich , in " Zukunft Tarifverträge abzu -
schließen . Die Gewerkschaften haben bisher bewiesen, ' daß sie
zur tariflich « en Regelung von Ausnahmen auf Grund freier
Vereinbarung bereit waren , wie sich aus den vorliegenden Tarif -
vertrügen ergebe . Der ß 17 sei abzulehnen , da er den Tarifgedanken
zu schwer belaste . Bei außergewöhnlicher Häufung von
Arbeit brauche man nur mehr Arbeiter einzustellen anstatt r _ _ _ _. . . . .( |

_ _ _ _ _ _ _ _
, . . . v

Ueberstundeii machen zu lassen . Im § 18 sei nochmals von Aua - bedeute , leider Vw
nahmen bei außergewöhnlicher Häufung die Rede . Nach allem seien
zwei sich gegenüberstehende Gutachten dem Kompromiß vorzuziehen .

Dr . B e r g e r macht der Zehnerrommission zum Vorwurf , sie
habe die Parirät nicht gewahrt . Ueberstunden müßten mit einer
gewissen Regelmäßigkeit ' geleistet werden , da mit dem Acht -
stundentag nicht auszukommen sei .

Eine rechtsstehende Arbeitnehmervertreterin meinte ,
bei neuen Verhandlungen im Reichstage komme nichts Besseres her -
aus . Di « Ablehnung des Kompromisses fei eine Kompromittierunz
der Kommissionsvertretar . Es komm « weniger auf die Fassung des
Gesetzes als auf seine Handhabung an . ( Zuruf : Deshalb muß es
eindeutig sein ! ) Das Kompromiß verbessere sogar in Einzelheiten
die Regierungsvorlage . Di « Nachtarbeit der Angestellten
brauche nicht verboten zu werden , da sie nur in geringem
Ilmfangs vorkomm « (!) .

Prof . Dr . He y de stellt sich auf den Boden des Kompromisses ,
doch soll die von ihm vorgeschlagene Acnderung des 17 auf Be¬

seitigung der Zwongsbestimmung und eine entsprechende Aenderung
des 8 18 vorgenommen werden . — Obgleich diese Anregung auch
auf Arbeitgeberseite sachlich anerkannt wurde , wurde sie aus formalen
Gründen abgelehnt .

Marx erinnert an die F. ststellung von Arbeit�eberseite , daß
die Einheitsfront der Arbeitnehmer durchbrochen sei . Das hätte
die bürgerliche Richtung der Arbeitnehmer zur De -

sinnung bringen sollen Durch das Kompromiß fei die Beseiti¬
gung des Achtstundentages erreicht und ein « besonder «
Schädigung der Bantange st « Ilten . Nachdem die Praxis
im Bankgewerbe bereits zu einer befriedigenden Regelung der Aus -

nahm « geführt habe , seien die Ausnahmen „ im ofsentlichen Inter ,
esse ' überflüssig . Das Joch , das die Bankangestellten im jahrelangen
Kampfe abgeschüttelt haben , soll ihnen durch das Kompromiß wieder

aufgezwungen werden . Das Bankgewerbe fei nicht einfach mit dem

öffentlichen Interesse gleichzustellen . Niemand zwinge die Banken ,
mehr Aufträge auzlmehmen , als sie ausführen können . Wenn man
bis heut « mit den bestehenden Bestimmungen auskam , sei nicht
einzusehen , weshalb die geltend « Praxis veifchlechtert werden soll .

Grundsatz müsse der Achtstundentag sein , dann erst kämen

Nach einer Reih « persönlicher Bemerkungen von Fürstenherg ,
Aufhäuser , Marx und Habersbrunner erfolgt die E n b l 0 c a n -

nahm « des Kompromißantrages . Die von den Arbeit -

nehmern geforderte Einzelabstimmung wurde abgelehnt
und aus Wunsch des Regierungsvertreters noch ein « Gruppen -
abstimmung vorgenommen . Der Zehnerkommision war auf -
gegeben , etwaig « günstigere Verständigungsvorschläge für die Ar -

beitszeit der Angestellten daraufhin zu prüfen , ob sie auch dem bereits

gutachtlich verabschiedeten Arbeitzeiiaesetz für gewerblich « Arbeiter

zugute kommen sollen . Der Kommission diente als Grundlage die

Regierungsvorlage . Di « Crmartung , daß auf diesem Wege die Be -

schlüss « über das Arbeitszeitgesetz der gewerblichen Arbeiter

«in « nachträglich « Verbesserung in einzelnen Punkten erfahren

könnten , wurde jedoch enttäuscht . In der Zehnerkommission
mar keine Einigung über die Vorschläge bezüolich der Rückwirkungen

zu erzielen , so daß im Anschluß an diesen Teil des von Schuh -

macher erstatteten Berichts auf Antrag des Genossen U m b r e i t

beschlossen wurde , weitere Verhandlungen hierüber als

zwecklos aufzugeben .
Der Gesetzentwurf über die Arbeitslosenversicherong wurde noch

Annahm « einer neuen Fassung des § 15 mit großer Mehrheit ver -

abschiedet .
Der § 15 wurde dahin ergänzt , daß die infolge eines Ausstandes

oder einer Aussperrung mittelbar arbeitslos gewordenen Versicherten
dann unterstützt werden sollen , wenn die Dmoeigerung der Unter -

stützung eine Unbilligkeit für sie darstellen würde , weil ( ? ) der von

dieser Ärbciisloslgkeit betroffene Betrieb nur in einem losen Zu -

sommenffrnige mit dem unmittelbar vor dem Streik und in einem

losen Zusammenhang mit dem unmittelbar von dem Streik oder

der Aussperrung brtrossencn Beiriebe steht .

In Zweifelssälleu , ob und wann ein Ausstand oder� eine Aus¬

sperrung beendigt ist , kann aus Antrag ein Schiedsgericht mit je
einem Vertreter des Reiches , des Lande » und der Gemeinde als

Unparteiliche sowie je drei Arbeitgeber - und Arbeitnehmerbeisitzer
darüber entscheiden . Letzter « Beisitzer sind dem zuständigen öffent -
iichen Arbeitsnachweis zu entnehmen .

Wirtschaft
ftbsatzkrise in öer düngemittelinöustrie .

In der Stickstosf - und in der Kaliindustrie wachsen in der letzten
Zeit die Absatzschwierigkeiten . Das gibt den Industriellen Veran¬

lassung , sofort Feierschichten einzulegen . Besonders in der Kali -

industrie hat man es damit sehr eilig . Ein Konzern beabsichtigt ,

nur noch drei Tag « in der Woche arbeiten zu lassen . Seine Lei¬

tung begründet diese die Arbeiterschaft hart treffend « Maßnahme
mit den bereits angesammelten B 0 r r ä t e n. Emen weiteren

Grund erblickt die Industrie in der schwierigen Kreditbeschaf -
fung .

Waz den ersten Grund anbrtrisst , so ist zu bemerken , daß die

Vorrotsmengen in diesem Jahre noch nicht die gleiche Höhe erreicht
haben wie im Frühjahr 1921 und 1922 . Trotz der damals erheblich
größeren Vorrät « sahen sich die Werkehesitzer veranlaßt , ein U e b e r .

schichtenabkommen anzuregen , um den später gesteigerten
Bedürfnissen des In . und Auelandes Rechnung tragen zu können .

Zweifellos hat sich ein Teil der heimischen Landwirtschaft mit Vor -
röten zu billigen Preisen eingedeckt und hält jetzt mir dem Ankauf
von Düngemitteln zurück . Hierzu kommt , daß der Reichsernahrungs -
minister Dr . Luther die Herabsetzung der Düngemiitelpreise ange -
kündigt und dami « die Landwirtschaft geradezu angeregt hat , mit

Bestellungen einstweilen zurückzuhalten . Bisher liegt jedoch dem

Reichskalirat ein dahingehender Antrag des Reichswirtschaftsmini -
sters nicht vor . Daß die Unsicherheit über die künftige Preisbildung
die Lage erschwert , liegt auf der Hand , zumal die Landwirtschaft ,
welche vor der endgültigen Beschlußfassung im Reichskalirat die Kali -

preise mit dem Kalisyndikat frei vereinbart hat , jetzt diese Berein -

barung mit dem Käufer st reik beantwortet .
In der Tat könnte die Preisgestaltung in der Kaliindustri «

anders sein , sie leidet heu ! « an unproduktiven Lasten , die für die
Abnehmer , die Landwirt « , und in erhöhtem Maße für das ganze
Volk untragbar geworden sind . Werden doch die Preise für land -

wirtschaftliche Betriebsmittel auf die Lebensmittelpreis « aufgeschla -
gen . Nach der beutigen Praxis der Kaliprüfungssiellz erhält jedes
nicht mehr lieferungsfädize Werk eine Entschädigung in Form
der Beibehaltung der Beteiligungsziffer von vielen Milliar -
den Mark . Dies « Entschädigung kann . nur aus den Kali «
preisen gezahlt werden . Die Praxis der Kaliprüfungsstelle hat
dahin geführt , daß entgegen den klaren gesetzlichen Bestimmungen
jedes K a l i w e r t bis 1953 völlig risikolos arbeiten
kann , daß den Kaliwerksbesitzern unzählige Milliarden als voll .
ständig müheloses Einkommen in die Taschen gesteckt werden und
daß ferner die Gefahr de » Ersaufens von Kaliwerken und damit die
Gefährdung unserer unterirdischen Bodenschätze durcks ein « der -
artige privotkapitalisttscbe Prositwirtschaft geradezu gefordert wird .

Hierfür ein Beispiel : Die B e t « i l « g u n g der Werk « om
Gesomtabsatz ist in Tausendstel eingeteilt . Di « Zuteilung «iiier Be »
teiligungsziffer und die Höbe derselben ist an bestimmt « Voraus »

setzung - n gebunden . F ix lieserungsunsähiq gewordene Werke be .
stimmt der % 78 Abs . 4 der Ausführungsbestimmungen zu dem Kali .
wirtschafisgesetz folgendes :

„ Im Falle des Eintretens der Lieferungsunfähigkeit eines
Kaliwerkes hat die Kaliprüfungsstege , sofern es sich nicht um ein

freiwillig oder zwangsweise bis 1953 stillgelegtes Kaliwert ,
handelt , auch ohne Antrag das Erlöschen der Beteiligung - -
Ziffer auszusprechen . "

Wie aber wird in der Praxis verfahren ? Di « Kaliwerke
Hedwigsburg und N e ! n st e d t, welch « nicht nur ihr Anlage »
kapital längst herausZewirtschaftet , sondern darüber hinaus be -
trächtlich - Gewinne verteilt hoben , sind im Oktober 1921 ersafsc ».
Hedwigsburg und Reinstedt verfügen über 10 005 der Beteiligung� -
Ziffer . Auch hemg noch ! Sie sollen nach dem Willen der Industrie

die Beteiligungszisser bis 1953 behalten . Trotz des 8 78 gibt der

Vorsitzends ' der Koliprüfungsstelle an , den Werken die Beteiligung »-
zifser nicht entziehen zu können !

Angenommen : Der Gesamtabsatz des Kalisyndikats beziffert
sich auf 800 Milliarden Mark im Jahre , so würden an Hedwigsburg
und Neinstedl jährlich 850 Millionen Mark Entschädigung zu zahlen
lein . Um 850 Millionen Mark würden also die Preise nach dieser

Berechnung völlig unnötig belastet sein . Die Gefahr des

Ersaufens besteht auch bei anderen Kaliwerken . Weitere 10 solcher
Fälle wie der vorstehend angeführte genügen schon , um zu geradezu
schwindelerregenden Kalipreisen zu gelangen . Es ist auch gar nicht
verwunderlich , daß nach dieser Ucbung der Kallprüfungsstelle eine

Anzahl längst ersoffener Kaliwerke , deren Beteili -

gungszisfer drei Monate nach dem Eintreten der Lieferungsfähigkeit
erloschen ist , jetzt erneut bei den zuständigen Stellen den An -

trag auf Wiedergewährung ihrer früheren Beteiligungs -
zifser gestellt haben . Sie können sich noch dazu mit Ruhe auf
die lieserungsunfähig gewordenen Werke Hedwigsburg und Rein¬

stedt berufen .
Was tut die Regierung ? Ein volles Jahr hat sie die Ding «

laufen lassen und dann legt sie einen Entwurf vor , welcher die Der ,

schleopun « dieses Skandals geradezu garantiert .
Die Stellungnahme der Landwirtschaft zu dieser Frage ist vn -

verständlich . Sie läßt zu , daß die Landwirt « unnötigen Preisbe -

lastungen ausgesetzt werden . Es ist doch schließlich nicht anzuneh¬
men . daß das geschieht , weil einflußreiche Rittergutsbesstzer Auf -
sichtsratsmitglieder der Gewerkschaften Hedwigsburg und Reinstedt
sind oder viele prominent ? Mitglieder des Reichslandbundes stark
an Kaliwerken beteiligt sind , die ja wie andere auch ersaufen
könnten . Mehr als ander « hätten darum gerade diese Herren die

Verpflichtung , auf ihre Vertreter im Reichs kalirat einzuwirken , da -
mit diese den Dingen endlich ein Ende bereiten . Die nicht an der

Kaliindustrie beteiligten Landwirte köirnien sonst zu Schlüssen
kommen , die den an der Kaiiindustrie beteiligten Landwirten und
der Gesamtacrtretung der Landwirtschaft im Reichskalirat gerade
nicht besonders angenehm sein könnten .

Befreit man die Kaliindustrie von unproduktiven Lasten , dann

dürste sich auch die Kreditbeschaffung viel leichter ermöglichen lassen .
Wird hier erst einmal Ordnung geschaffen , so wird in vielen Fällen
die Kreditbeschaffung sich gänzlich erübrigen . Erster Grundsatz muß

jedenfalls sein , den Landwirten den Bezug der Düngemittel zu
reellen Preise » zu crinäglichen . Daß das jetzt geschieht , muß ernst -

lich bezweifelt werden . Sache der Reichsregierung aber ist es , die

Interessen der Gemeinschaft gegen diejenigen der Privatunternehmer

' durchzusetzen . _

Nicht Silber , sondern Aluminium ist es , um daS die Reichsbank
ibren Atetallbestand erhöht hat . In dem letzten Ausweis sind rund
400 Millionen Mark der neu herausgegebenen 200 - Mark - Stücke als

Metallbestand angeführt . Die Bezeichnung dieses Geldes als

Metallgeld ist um so irreführender , als man diese 200 - Mark -
Stücke ihrem Ren n werte nach eingesetzt hat , genau so wie man
die Goldmünzen nach ihrem Vorkriegswert in die Ausweise der

Reichsbant aufnimmt . ES ergibt sich daraus die groteske Rechnung .
daß ein Zehnmark - Gold stück nur ein Zwanzigstel
so viel wert sein soll , wie ein 200 - M a r k > A lu m i n i u m st ü ck.
Bei Gott und der ReichSbank ist kein Ding unmöglich .

Das Goldzollaufgeld ist für die Zeit vom 28 . März bis ein -

schließlich 3. April auf 509 400 Vroz . festgesetzt worden . In der

letzten Woche betrug es 524 400 Proz .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind noch folgend «
omtliche Notierungen nachzutragen : 100 östcrr . Kronen ( abgest )
28 . 95 Geld . 29 . 11 Briet ; 1 titöedi . Krone 017 . 95 Geld , 621 . 06 Brief ;
1 ungar . Krone 4. 03 Geld , 4 07 Brief ; 1 bulgar . Lewa 148 62 Geld .
140 . 88 Brief ; 1 jugoslawischer Dinar 212 . 96 Geld , 214 . 05 Brief .
1 Polenmark lostet « im steten Verkehr etwa 48 Pf .



GeweeGhaftsbeDegung
Tagung öer Sühnengenssienschast .

D « Genossenschaft Deutscher Bühnenangehörigen hält ihre dies -
jährige Bcrlreteroersammlunq in Leipzig ab . In den letzten Iahren
hatte sich eine gewisse Mißstimmung bemerkbor gemacht , weil die
Berliner immer wieder d' c deutschen Schauspieler für die Jahres -
usrsammlung beherbergen sollten . Nun sollten auch die Rechte des
inneren Landes wieder einmal zur Geltung kommen . Man wählte
daher Leipzig alz Tagungsort .

Das Arbeitsprogramm der Tagung ist außerordentlich umfang -
reich . De Schauspielergewerkschost will sich eine neue Satzung
Keben . Sie will ihre F i n a n z m i r > s ch a f t neu ausbauen , damit
sie über die Mittel verfügt , ihre Tarifstreitigkeiten mit voller Wucht
zu führen . Endlich will man den Feldzugsplan im Tariskompfe gegen
die Arbeitgeber festlegen . Im nächsten Jahre läuft nämlich der
Tarifvertrog zwischen den organisierten Arbeitgebern beim
Theater , dem Deutschen Bühnenverein , und den organisierten Arbeit -
nehmern , der Deutschen Bühnengenossenschast , ab / Man weiß , daß
den Direktoren nicht viel daran liegt , den Bühnenangehörigen besvn -
der « Freiheiten und Erldchterungen zu gewahre » . Der große
Berliner Streik hat zur Genüge gezeigt , daß der Kampf der Arbeit -
nehmer gegen die Arbeitgeber hart auf hart geführt werden muß .

Bei der Eröffnung der Delegiertenoersammlunq , die im Kauf -
männischen Berrmshaus stattfindet , betonte der Präsident Gustav
R i ck e l t , daß die Gewerkschaft der Deutschen Schauspieler sich mit
alten Gewerkschaften der deutschen Arbeiter verbündet fühlt .

Nachdem derKampfdesEckutzverbandes gegen die
Genossenschaft durch die oberste neutrale Schirdszerichtsstelle
als aenoffenschoftsfeindlich verurteilt worden ist , versuchen die aus -
geschlossenen Genossenschafter , die sich im Schutznerband zusammen -
getan haben , auf Umwegen die Genossenschastsarbeit zu stören und
die deutsche Künsilergrwerkschaft zu sprengen . Bis jetzt ist es ihnen
ober keineswegs gelungen . Die V e z i r k s o b m ä n' n e r , die sich
vor der Delegiertenoersammlunq zu einer Sondersitzung vereinigt ««,
haben einstimmig ihr Veto dahin obgeaebcn , daß der S ch u tz v e r -
band sich auilösen muß , wenn überhaupt die in ihm wirken -
den Schauspieler von neuem m die Genossenschaft aufgenommen
werden wollen . Von d eser Forderung will man um keinen Preis
abgehen . Di ? Genossenschaft wird in chrer Abwehr des Schutzver -
bandes durch den kartellierten A f A - B u n d eifrigst unterstützt und
beraten .

�

MärzlShne der Angestellten der MetaNindustrie !

In den Verhandlungen der Tarifparteien am Freitag ist nach
lange » Beratungen folgende Vereinbarung getroffen worden , die den
Körperschaften der beiden Tarifgruppen zur Annahme empfohlen
werden soll :

1. Mit Wirkung vom 1. Februar lSZZ werden die tariflichen
Bezüge der Angestellten einschließlich der Familienzulage auf die
doppelte Höhe der tariflichen Jonuarbezüge festgesetzt .

Die Tarifbezügc der Lehrlinge für Januar ISZZ werden
für Februar 1923 um 2S Proz . erhöht .

2. Ab 1. März 1923 gelten für männliche Angestellte und

Lehrlinge die sich aus 1 ergebenden Sätze als Grundgehälter . Für
weibliche Angestellte beträgt das Grundgehalt 19 Proz . weniger .
Für die Familienzulage beträgt der Gründbetrag 1t 889 M.

Zu diesen Grundgehältern und dem Grundbetrag der Familien -
zulage tritt a b 1. M ä r z 1923 einZuschlag von29Proz .

Soweit eine endgültige Abrechnung und Auszablung der März -
gehälter bis zum Ends des Monats nicht möglich ist , soll die Aus -
Zahlung des Restes mit möglichster Beschleunigung erfolgen .

Dieses Abkommen reeglt , sofern es angenommen wird , die An -
gestslltenbezügs der Metallindustrie sowohl für Februar 1923 wie
auch für März 1923 .

Der Rahmentarif soll endgültig fertiggestellt werden durch eine
Redaktionskommission , die am 6. April tagt . Er soll gelten vom
st. April 1923 bis zum 31. Dezember 1921 .

Berliner Holzarbeiter !

Nach den nun vollständig vorliegenden Angaben fetzt sich dl «
Generalversammlung für 1923 aus 388 Delegierten der Richtung
Amsterdam und 312 der Moskauer Richtung zusammen . Sitz und
Stimme baben auch die Miialieder der erweiterten Ortsverwaltimq , die
aus 28 Kommunisten und 53 ' Amsterdamern besteht , so daß sich also
441 und 349 Stimmen gegenüberstehen . Im Jahre 1922 zählten die

Unabhängigen 339 , Sozialdemokraten 183 und die Kommunisten 255
Stimmen . Die Kommunisten können also einen Erfolg buchen . .

Ueber die erst « Generalversammlung triumphiert die „ Ro : e
Fahne " im Versammlungsbericht , weil außer fünf Amsterdamern
auch ein Kommunist als Delegierter zum Gautaz « gewählt und die

kommunistischen Antrage zum Gautags wie zum Verbandstage an -
genommen worden sind . Nach der von oftersher im Holzarbeiter -
verbände geübten Rücksicht auf die Minderheit stimmten die General -
Versammlungsdelegierten für Anträge zum Verbandstage auch dann ,
wenn sie nicht dafür waren , um der Minderheit nicht die Möglichkeit
zu nehmen , Anträge an den Verbandstag zu stellen .

Die Delegierten find eben nicht nach kommunistischer Art zu einer

bestimmten Stellungnahme für oder gegen die Anträge im voraus

verpflichtet worden . Den meisten Delegierten waren die Antrüge
vorher nicht bekannt . Als Zählung der Parteianhänger können die

Abstimmungen nicht gewertet werden , wenn auch die Anträge nur
gestellt sind , um mit den dazu gehaltenen Reden billige Partei -
ogftation betreiben zu können .

Eine neue Agürnionsgelegenheft hoben die Kommunisten in der
bevorstehenden Wahl der Delegierten zum Verbands -

tage . Da solche Wahlen zur P a r t e i s a ch e gemacht werden ,
dürfen alle Richtkommunisren nicht dos gleiche Entgegen -
kommen zeigen , wie bei der Behandlung der kommunistischen An -

träge In der Generalversammlung . Die Ueborrumpelungs -
versuche in den Parteiverfammlungen müssen uns zu einer ent -
fchiedenen Gegenwehr veranlassen . Der Wahlagitation in den
Betrieben und Versammlungen , die immer mit Angriffen gegen
unsere Partei verbunden ist , müssen unsere Genossen mit der wer -

bung für unsere Richtung entgegentreten .
Parteigenossen ! Erfüllt Eure Parteipflicht ! Weßri die

Gegenagitation ob und verteidigt unsere . Partei .
Der Werbeausschuß .

Dollar -

Schahanweisungen
des Deutschen Reiches

Garantiert von der ? Wchsbank

Heute
Schluß der Zeichnung

Die Lage der Zigarettenindustrie .
In einer gut besuchten Branrbenoersauunlung der Zigaretten -

Maschinenführer und Betriebshandwerker in der Zigarettenindustrie
am Dannerstag in den . . Musikerfälen " berichtete Dranchenleüer
Koch , daß nach Informationen aus zuverlässiger Quell « eine Der -

längerung der gesetzlichen Unlerstützungsfrist für Tobakarbeiter auf
ein weiteres Jahr nicht erfolaen werde . Anerkannt worden sei .
dag die arbeitslosen Tabakorbeiter ihrer körperlichen Beschaffenheit
wegen längere Zeit zum Uebergang in eine andere Industrie be -

dürfen . Di « von der Organisation angestrebre Ermäßigung der

starken steuerlichen Belastung des Tabaks , von dem neben
dem 69 M. pro Pfund detragenden Gruudzoll noch ein Aufgeld
in Gold erhoben werde , so daß die Belastung 1899 M. ausmache ,
dürfte Erfolg haben . Anders liege die Sachs bei der Bande -
r o l e n st e u e r , die ein « weiter « hohe Belastung darstell « und
44 Proz . des Kleinverkaufs ausmache . Für einen Abbau dieser
Steuer sei keine Aussicht vorhanden .

Von Diskussionsrednern wurde hervorgehoben , daß die

Zigarettenindustrie auch durch die Ruhrbesetzung erheblich zu leide »
habe . Für die aus der Tagesordnung stehende Neuwahl der

Branchenkommission lag ein einstimmig von der vrrtrouensmänner -

kon . ferenz gefaßter Peschluß vor , der die Wiederwahl der bisherigen
Kommission empfahl . Branchenlciter sind Koch und Franken -
stein , letzterer ist auch Arbeitsv ' rn - ittler : Kassierer ist Zudnick ,
Schriftführer D r t t m a n n , Beisitzend « Hamel , Sroka ,
Mitscher . Molitor und Willi K a ch. Die Versammlung folgte
dem Beschluß der Bertrauensmännerkonferenz . indem sie sämtliche
Mitglieder der Branchenkommission wiederwählte .

Lohnbewegungen in den Verkehrsbetrieben .

Hierzu wird uns geschrieben :
„ In den Verkehrsbetrieben Berlins scheinen die Lohnbewegun -

gen im Monot März infolge der unverständlichen Haltung der Betriebs -

leitungen Formen anzunehmen , die nicht im Interesse des wirt -

chaftlichen und sozialen Friedens liegen .
Die Berliner städtischen Straßenbahner wurden wie

alle anderen städtischen Arbeiter nach dem Reichslohntoris b«zal ) lt .
Demnach mußte auch die Stadt Berlin die Vorauszahlung
de » Lohnes , die das Reich feinen Arbeitern für den Monat April
bewilligt hatte , bezahlen . Einzeln « Betriebsabteilungen haben dies

auch bereits getan . So hoben auch ein Teil Straßenreiniqer , Gas -
arbeiter usw . dies « Summe bereits erhalten . Die Leitung der

Straßenbahnen , die bei jeder Lohnerhöhung die größten
Schwierigkeiten macht , blieb auch in diesem Falle ihren Grundsätzen
treu . Den m' f Geld wartenden Straßenbahnern erklärt sie, daß sie
kein Geld hat . Ferner erklärt sie im Rundschreiben Nr . 134 an
die Dienststellen , daß wenn sie die Zahlungen vornehmen muß , sie
dann nicht wie das Reich 96 Stunden zur Auszahlung bringt , sondern
nur für 81 ! » Stunde . Sie versucht ihre Haltung damit zu

rechtfertigen , daß in ihrem Betriebe gestreckt gearbeitet wird
( 176 Stunden ) : sie verschweigt dabei , daß sie selbst der größte Gegner
der Arbeitsstreckung ist und daß sie in Anbetracht der über alle
Maßen hinausgehenden vorgenommenen Entlassung der Straßen -
bahner nicht die vorschriftsmäßigen Freitage gibt , sondern Urlaub
ohne Gehalt . Die hungernden Straßenbahner würden dadurch um
erhebliche Summen gebracht werden . Sie sind nicht gewillt , sich
diese Herausforderung wie schon so viele andere gefallen zu lassen .
sondern dem Vorhaben der Leitung den schärfsten Widerstand ent -

gegenzusetzen . Die freien Gewerkschaften haben den Magistrat sowie
die Stadtoerordnetenfraktionen auf diese Zustände aufmerksam ge -
macht . Sie hoffen , daß sie eingreifen werden , um den drohenden
Konflikt zu vermeiden .

Ueber die Haltung der Hochbahndirektion zu der Lohn -
forderung ihrer Arbeiter für den Monat März ist die Oesseritlichkert
hinreichend unterrichtet . Die Hochbahnbediensteten — Handwerker
und Arbeiter — werden auf das Hohngelächter der Beauftragten
der Hochbahndirektion über den famosen Spruch des Schlichtungs -

ausschusses Groß - Berlin , der unter dem Vorsitz des Herrn Rechts -
anwalls ' Dr . Baum , der jedes soziale Empfinden für die Arbeiter -

klaffe vermissen läßt , in der Urabstimmung die richtige Ant .
wort geben . Denn mit dem Lohn , den ihnen dieser Spruch bringt ,
würden sie an letzter Stelle in Groß - Berlin stehen . Kommt es im

Hochbohnbetriebe abermals zum Konflikt , so möge sich die

Leitung des Hochbahnbetriebes endlich einmal fragen , ob denn die
Männer , denen die Regelung der Löhne im Betriebe obliegt , die

richtigen sind , oder ob sie durch die dauernden Unruhen und durch
die scharfmacherischen Monieren dieser Männer ihre Betriebe nicht
mehr schädigen als fördern . Die in Frage kommenden Gewerk -

schaften müssen sür die Folgen , die aus diesem Gebaren dieser
Herren entstehen , jede Verantwortung ablehnen .

Im Omnibusbeiriebe liegen die Verhäiinisse nicht
anders . Die Direktion hat auf die Lohnforderung ihrer Bediensteten ,
Handwerker und Arbeiter , die ihr bereits mn 27 . Februar überreicht
wurde , nicht einmal offiziell geantwortet . Auf Drängen erklärte
sie , daß sie zunächst abwarten wolle , wie die Regelung im
Reiche vor sich gehen wird . Als diese Regelung erfolgt war ,
erklärte sie, nunmehr abzuwarten , welchen Verlauf die Lohr »-
bewegung bei der Berliner Hochbahn nehmen wird . In
der Verhandlung am 22 d. M. vertrat die Direktion den Standpunkt ,
daß die Preise auf der ganzen Linie gefallen seien , so daß kein
Grund vorläge , eine Lohnaufbesserung sür Monat März zu geben .
Die Vorhandlungskommission erklärte , den Schlichtungsauslchuß an¬
zurufen , der am Montag , den 26 . d. M. , über den Streitfall ent -

scheiden soll .
Somit ist der Konflikt auf der ganzen Linie in

den Verkehrsbetrieben entbrannt . Zahlreiche Anträge von der ge -
samten Arbeiterschaft aus den genannten Betrieben bringen zum
Ausdruck , daß dem geschlossenen Vorgehen der Arbeitgeber die ge -
schlosiene Front aller im Verkehrsbetriebe Beschäftigten entgegen -
gestellt werden muß , um zu verhindern , daß nicht die Not , dos
Elend und der Hunger , der in den Familien der Berliner Verkehrs -
arbeiter vorhanden ist , stabilisiert wird .

Hier hätten alle die Behörden , die es angeht , Gelegenheit ,
den unverständlichen Arbeitgebern endlich ins Gewissen zu reden ,
damit sie im Interesse des sozialen Empfindens ihr Vorhaben auf -
geben . Werden sie es tun ? _

Vereinbarung in Oberschlesien .

Hindenburg . 23 . März . ( Eig . Drohtbericht . ) Ein « Ver -
sammlung der Betriebsräte lehnte mit 121 gegen 85 Stimmen den
ion den Kammuniftsn propagierte » Generalstreik für Oberschlesien
ob . Zwischen Arbeitnehmern und Zlrbeitgebern ist auf folgender
Grundlage eine Vereinbarung getroffen worden : Di « Arbeitgeber
wiederholen ihre Erklärung , daß sie kein « illegalen staatsfeindlichen
Selbstschutzorgan ' sationen fördern ; unter dieser Bedingung nehmen
die Zlrbeitnehmer ihre Verwürfe noch dieser Richtung hin zurück .
Zur Regelung der wir schaftlichen Streitpunkte , vor allem der Fro -
gen der Deputatkohl « sür Invaliden und der Soziallosten , werden
m der Woche noch Ostern neue Verhandlungen stattfinden . Maß -
regelungen unterbleiben : die fünf entlassenen Betriebsröte werden
in ' andere Betriebe eingestellt . _

Shcmifch « Zndustii «. SiZung der Bertralleneleut « der AfA» B« riSnd « «IX
es. Mär, . IM Uhr, im Vcrbandelokal de» Zentralverbande » der Angestellten .
Bellt . Allr - nce . Str . 7—10 .

BäNgewerktcknst , Za- tgrnppr »lnser . Sa » Bureau der Klose r befindet (ich
letzt im SewrrksckaftLhau - , 3. Etage , Zimmer 58. Telephon :
Moritzplatz 4093 und 8792. — Die L S h n e der Hilfsarbeiter betrogen
nb l « März : von 18 bis 18 Z- hrcn 750 M. , 18 dl » 20 Jahren 900 M. . 20 dl «
22 Fahren 980 M. . über 22 Fahren 1175 M. , Sujfcher , Chauffeure , Slaszu .
schneider 1190 M. pro Stunde . Me B « i t r ä g » betrogen ob 1. April
<14. Wach«) für Glaser 1500 M. . Bilderglaser 1200 91. . Trauen und Miidcken
der Bilderbranch « 800 M. , Hilfsarbeiter die ersten drei FahrrsNaffen 800 31. ,
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Woche. — Sie Fachgruppenleitung .
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WanSerungen in den Vorfrühling .
Der Winter , der m diesem Jahre zum Glück nur kurz « Zeit

währte und sich nicht allzu grimmig gebürdete , scheint in seine un »
wirtlichen Gefilde zurückgekehrt zu sein . Die berühmten blauen
Lüfte wehen , und mit wärmenden Strahlen ist die Sonne auf dem

Posten . In den Stiefelsohlen suckt und zuckt es , und der Wander .
stab in seiner Ecke wird unruhig . Die Spuren , die die ersten Vor .
boten des Frühlings der Natu : aufgeprägt haben , wollen wir suchen .

Die Sriese .
Dom Stettiner Vorortbahn Hof fahren wir mit den

Vorortzügen der Nordbohn bis Birkenwerder . Westlich der
Bahn wandern wir nach Norden bis zur Eisenbahnbrücke und dann
unter der Brücke hindurch in den Wald . Ein schöner Fußpfad
bringt uns durch prächtigen Kiefernhochwald zur kleinsn Siedlung
Briese , wo wir das Fl ' eß erreichen . Wir überschreiten die
Briefe und wenden uns sogleich nach rechts . Am Rande von Wald
und Niederung führt «in angenehmer Weg in der Nähe des Fließes
bin . Der Wold besteht aus hochstämmigen Kiefern , die von
Wacholderbüschen begleitet werden . Die Ufer der Briese werden
von Erlen besäumt . Stellenweis nehmen ausgedehntere Erlen -
bestände , die sich ganz auffällig von dem Kiefernwald abheben ,
größere Strecken der Talniederung ein . Die Erlen gehören zu den
Windblütlern . Ilzre Fortpflanzung geschieht bei ihnen mit chilse
des Frühlingswindes , so daß die Blütezeit in den Barfrllhling fällt .
Schon im Herbst werden die Kätzchen . ausgebildet , so daß sie im
Vorfrühling , ehe das Laub sich entfaltet , aufblühen können .

Wir wandern an der Seite unserer treuen Begleiterin , der
Briefe , weiter . Bald hoben wir die E l s e n q u e l l e erreicht , auch
Hubertusborn genannt , eine winzige Quelle , die einem ge -
schichteten Feldstcinhoufen entrinnt und sich sofort in die Briese er -
gießt . Wir wandern noch weiter neben der Briese her , die uns
bei jedem Schritt andere gleich schöne Landschastsbilder offenbart .
An de ? Steinernen Brücke sagen wir der Briese Lebewohl
und wenden uns links ab , an der Senke des Teufelssees vorbei , die
rechts liegt und kommen auf schnurgerader Waldstraße über den
Auerhohnsberg an die Straße von Wensickendorf , eine halbe
Srunde von der Steinernen Brücke en ' sernt . Ihr folgen wir nach
links , bis wir in 12 Minuten an den Weg von Lehnitz kommen .
Hier erstreckt sich links das B o g e n l u ch, ein « sumpfige Niederung ,
die sich bis zum Briesetal hinzieht . Wir . wandern nun enrweder
ouf dem Ostrcmde « der dem Westronde des Luchs noch Süden bis
on die Straße , die das Luch durchschneidet . Auch das Luch bietet
Gelegenheit , die wiedererwachende Pflanzen - und Tierwelt zu be >
obachten , die Vorboten zu entdecken , die der Frühling onsgefandt
hat . Auf der Straße geht es nach rechts und in wenigen Minuten
sind wir am Bahnhof Borgsdorf , von dem wir die Heimfahrt
antreten . ( Wegläng « etwa 15 Kilometer . )

Der öreSower Zorst .
Ein schönes Laubwaldgebict oehnt sich an der Hamburger Bahn

hinter Spandau aus : es ist der Briefelang und der Bredower
Forst . Vom Lehrter Hauptbahnhof fahren wir mit dem Nauener
Vorortzug bis F i n k e n k r u g. Wir verlassen den Bahnhof auf
dem Weg « zum Alien Finkenkrug , wenden uns jedoch sogleich links
ab und bleiben zunächst am Waldrand . Schöner Mischwald herrscht
hier ; am Rande stehen zahlreiche Haselbüsche , deren schlanke
Gerten hoch aufstreben . Auch diese Haselbüsche zeigen uns die Vor -
boten des Frühlings : sie stehen im Blütenschmuck . Auf der moorigen
Wiese zur Linken schauen schon die Blüten der Sumvfdotter -
b l u m c aus dem Sumpf hervvr . Wenn der Frühling da ist , dann
leuchten sie auf in leuchtend gelben Farben , ein Abglanz der sieg -
reich emporsteigenden Sonn « . Wir überschreiten die Bahn und sind
nun im Bredower Forst , auf dem Wege zum Forsthaus
Bredow . Der Wald besteht stellenweise aus reinK , Buchenbcstän -
den . Die jungen Blätter der Buchen liegen noch sorglich eingerollt
in ihrer schützenden braunen Knospenhülle . Erst wenn der Früh -
ling wirklich seinen Einzug gehalten hat . dann werden auch sie sich
zum Licht entfalten . Aber auf dem Waldboden ist schon allent -
halben Leben zu spüren . All die kleinen zierlichen Pflänzchen , die
den Laubwalds öden bedecken , fangen an . sich zu regen . Und sie
müssen sich beeilen , denn wenn die Bäume des Waldes sich belaubt
haben , dann gelangt nicht mehr genügend Sonne auf den Wald -

boden , um ihnen das Fortkommen zu ermöglichem Wenn wir

daher in wenigen Wochen wieder hier entlang wandern , dann
werden wir den Waldboden mit einem reichen Blütenteppich ge -
schmückt finden . Ani Forsthaus Bredow wandern wir vor -
über , bald kommen wir aus dem Walde heraus . Hier stehen einige
hohe Schwarzpappeln , die von einer Anzahl von M i st e l n be -

wachsen sind . Besonders setzt , wo die Pappeln noch unbelaubt sind ,
treten die Mistelbüsche mit ihren . überwinternden , dunkelgrünen
Blättern besonders deutlich hervor . Der Weg führt durch dos

Morgen , Sonntag

Vertreter - Wahlen
für die Konsumgenoffenschafts - Generalversammlung

Stimmzettel : Genossenfchafisaufbau

Bredower Luch , einem Teil des HavÄluchs , nach dem groß « , Dorf
Bredow . Bon vier wandern wir ouf dem Rande der das Havel -
luch im Süden begrenzenden Hochfläche , mit freiem Blick auf das

Luch zur Rech en , nach Nauen . Ein Rundgang durch dieses
steundliche Städtchen des Havellandes beschließt unsere Wanderung .
Von dem nördlich der Stadt gelegenen Bahnhof treten wir die

Heimfahrt an . ( Wegiänge etwa 17 Kilometer . )
»

Als wertvolle Begleiter auf unseren Sonntogswonderungen
wählen wir zwei Bücher des leider zu früh ' verstorbenen Natur -

sorschers und Parteigenossen Kurt Grottewitz : „ Sonntage eines

großstädtischen Arbeiters in der Natur " und „ Unser Wald " , die beide
im Verlag der Buchhandlung Vorwärts erschienen sind .

befleißigten — sie mußte eingestehen , daß es trotz Ben Akiba bis -

weilen doch noch etwas Neues unter der Sonn « gäbel
So fiel denn den Sozialdemokraten die Ausgabe zu , die

Ehrung des letzten großen Demokraten und die republikanisch «

Namensgebung einer neuen Schule a l l e i n zu beschliehen — gegen
Reaktionäre und gegen Demokraten , während sich der Vertreter
des Zentrums zu einer heroischen Stimmenthaltung ausschwang . Aber
dank der Saumseligkeit der Bürgexlichen , die ihre Leute für diese
große gemeinsame antirepublikanische Demonstration nicht zusammen
hatten , gelang dies wenigstens , urd die Berliner Schulgeschichte ist
nur um «ine Satire , nicht um «ine Tragikomödie reicher geworden .
Neukölln wird seine Waiter - Rathenou - Schul « erhalten — aus den

Händen der Sozialdemokraten , die immer deutlicher zur aflcimgeri
Bekennerin und Hüterin der Republik wird .

Nsch einmal : Verlmer » Demokraten� .
Eine Walter - Rathenau - JSiule in Neukölln .

In oller Erinnerung ist noch der denkwürdige Moment , als bei
der Abstimmung über den „ Platz der Republik " der Führer der

„ neuen Demokraten " im Berliner Stodtparlament , Herr Merten ,
seinem 7l ) jähr ! gen Parteisteund Dave die Hand herunterriß , die

er in einer traumverlorenen Minute der Erinnerung an alte „libe -
rale " Tag « erhoben hatte . Aber damals brachte die Partei des

Herrn Merten soviel demokratischen Mannesmut auf , für die Ver -

« wigung des Namens ihres großen Walter Rathenau im Ber -
liner Stadtbilde einzutreten . Nun ist auch dies vorbei . Für eine

Walter - Rathenau - Schule hat ' s r icht mehr gereich tl
Das Bezirksamt Neukölln hatte beschlossen , der städtischen Real -

schule als äußeres Zeichen dafür , daß sie die Schule einer neuen
Zeit und eine Schule der - Republik sein solle , Walter

Rathenaus Namen zu geben . Die zentral « Schuldeputation legt
Wert darauf , daß ihr all « Neubenennungen von Schulen mitgeteilt
werden , damit sie gegebenenfalls gegen Doppelbenennunger usw . Ein -

spruch . erheben könne . Diese Verwaltungsmaßnahme sollte nach dem
Willen der Rechtsparteien den willkommenen Anlaß bieten , um den

auch im Tode noch — trotz aller gegenteiligen Versicherungen —

bestgehaßten Namen zu Fall zu brirgen . Und die Demokraten

ließen sich willig vor ihren Karren spannen . Herr Zobel , in Ver -

tretung und offensichtlich im Auftrag « von Herrn Merten , lies , allen

Bürgerlichen voran , Sturm dagegen , daß man den Nomen eines
„so viel umstrittenen und so viel angefeindeten " Mannes ausgerechnet
einer Schule beilegen wolle . Und die Märzfonns sah einigermaßen
verwurdert durch die Scheiben des Sitzungszimmers ob solcher Art ,
in der Berliner „ Demokraten " den Märtyrer der Demo -
kratie und der Republik , ihren Toten zu „ ehren " sich

Helöentwertuny unü Steuern .

Zuschläge bei Sleuerrückständen .
Zahlreiche Steuerpflichtig « haben in der Vergangenheit ihre

Steuern nicht pünktlich gezahlt und daraus infolge der
Geldentwertung auf Kosten des Reiches Vorteile gezogen . ( Die Lohn -
und Gehaltsempfänger , denen jede Steuersumme soioct bei der Lohn -
Zahlung abgezogen wird , kommen hierfür natürlich nicht in Frage .
Di « Red . ) Diesem Mißstand tritt das nunmehr verabschiedete Gesetz
über die Berücksichtigung der Geldentwertung in den Steuergesetzen
entgegen . Bei der Einkommen st euer . KSrperschafts -
st euer , Vermögens st euer , Erbschaftssteuer und
Umsatz st euer tritt im Falle eines nicht länger als drei Monate
dauernden Rückstandes ein Zuschlag von 15 Proz . monat -
l i ch und im Falle eines länger als drei Monate dauernden
Rückstandes ein Zuschlag von 3 0 Proz . monatlich ein . Wer also
drei Monate im Rückstand bleibt , hat schon 45 Proz . , wer sechs
Monate im Rückstände bleibt , 180 Proz . , und wer ein Jahr rück -
ständig bleibt , 350 Proz . Zuschlag zum rückständigen Steuerbetrag
zu zahlen . Der Zuschlag ist also recht erheblich . Er findet erstmalig

■auf diejenigen obengenannten Steuern Anwendung , die vor dem
1. April 1923 söllig geworden und am 1. April 1923 noch nicht ge -
zahlt waren . Jeder Steuerpflichtige wird daher in
seinem eigenen Interesse schleunigst prüfen
müssen , ob und mit welchen Steuern er noch im
Rückstände ist . Der rückständige Steuerbetrag muß , wenn der
Zuschlag oermieden werden soll , bis zum 31. März , oder bester , da
der 30. März Karfreitag und der folgende Tag ( Ostersonnabend )
Bankfeiertag ist . bis zum 2 9. März eingezahlt werden . Zu den
Rückständen gehören auch die am 15. Februar . Mai , August und
November 1922 und am 15. Februar 1923 geschuldeten und noch

: nicht bezahlten Borauszahlungen auf die Einkommensteuer . Ebenso
fallen darunter die Lohnsteuerbeträge , die der Arbeitgeber einbehalten
und noch nicht vorschriftsmäßig abgeführt hatte .

Verzicht auf die Entbindungsgebühr .
Da ? Berliner Cbarits » Kranken haus und die llni ' -

bersilätS - Frauenklinik forderten biSber für Entbindungen
eine besondere Gebühr , die neben dem Verpflegungegeld ge,ahlt
werden mußte . Im preußischen Landtag wurde bei der Be -

' ratung des HaushaltplaneS für 1922 von unseren Genossen
beantragt , aus die Entbindungegebühr zu verzichten . Jetzt
haben die zuständigen Ministerien sich enischlosten . diesem Ver -
langen nachzukommen . Der Unterrichtsminister Boelitz hat dem
Landtagsabgeordneten Genosien Dr . Wehl , dem damaligen Antrag -
fteller , folgende Mitteilung gemacht : „ Im Einvernehmen m « dem
Herrn Prcnßii ' chen Finanzministcr habe ich anoeordnet , daß vom
1. April 1SL3 ab von der Erhebung einer besonderen EnlbindungS -
gebühr für Inländerinnen in der 3. VerpflegungSklasie bei dem
Chariiö ' Krankenhaus und der Universität ? - Frauenklmik ,u Berlin
abgesehen wird . " Ein bißchen lang « hat eS ja gedauert , bis dieser
Verzicht zustande kam .

_

Eine ernsthafte Begründung .
Daß Magistratsmitglieder ebenso wie unsere Herren Minister

n' cht alles lesen , was sie unterschreiben , ist ja kein Geheimnis mehr .
i Aber was gestern : n der Stadtverordnetenversammlung in Form
I einer Dringlichkeitsvorlage den Volksvertretern zugemutet wurde ,

das überst - . igt doch die Durchschnittsleistung der städtischen B" rean -
kratie um ein ganz Erhebliches . Der Magistrat begründet

(?Mchkrilck «erboten . Der Molik - Deriag , Berlin . )

Drei Soldaken .
69s von John dos Pasios .

Ar - beni mnerikanischen Monuflriot überseht von Julia » Sumver » .

Andrews händigte es ihm mit zitternder Hand aus . Der

Oberst machte mit einem Bleistift einige Bemerkungen in
einer Ecke .

„ Falls Sie das dem Sergeanten zur rechten Zeit geben
können , gut und in Ordnung . "

Andrews salutierte und eilte ab . Ein plötzliches Gefühl
des Ekels hatte ihn überkommen . Er konnte kaum den wüten -
den Wunsch unterdrücken , dies Papier zu zerreißen . „ Gott ,
Herr , Herr , Herr, " murmelte er zu sich selbst und lief den

ganzen Weg zu dem viereckigen isolierten Gebäude , wo das

Regimentsgebäude war . Er blieb keuchend vor dem Schreib -
tisch des Regimentssergenntsn stehen . Der Sergeant sah ihn
forschend an .

„ Hier ist ein Gesuch um Teilnahme an dem Umversitäts -
semester in Sorbonne . Oberst Wilklns sagte mir , ich solle zu
Ihnen laufen , er wünsche sehr , daß es sofort erledigt werde . "

„ Zu spät, " sprach der Regimentssergeant .
„ Aber der Oberst sagte , es müsse gemacht werden . "
„ Kann nichts mehr daran machen , zu spät, " sprach der

Regimentssergcant . -

Dos Zimmer und die Leute in Hemdsärmeln vor den
Schreibmaschinen wirbelten um ihn herum . Plötzlich hörte er
eine Stimme hinter sich :

„ Heißt der etwa Andrews , John ? "
„ Woher soll ich das wissen ? " murrte der Sergeant .
„ Weil ich für den die Papiere schon ausgestellt habe . Ich

weiß gor nicht , wieso . "
Es war Walters Stimme , fein Staccato und fein ge¬

schäftsmäßiger Ton .

„ Warum wollen Sie denn mich dann damit belästigen ?
Geben Sie mir das Papier . "

Der Regimentssergeant nahm das Papier aus Andrews '

Hand und sab flüchtig darauf .
„ Gut . Sie reisen morgen . Eine Kopie des Befehls wird

inorgen früh bei Ihrer Konipagnie fein, " brummte der

Regimentssergeant .
Andrews sah auf Walters , als er hinausging . Doch der

erwiderte seinen Blick nicht . Als er wieder in der frischen Lust
stand , stieg Verachtung m ihm auf . schneidender als vorher .

Die Wut über feine Erniedrigung trieb ihm Tränen in die

Augen . Irgend etwas in ihm schrie wie die Stimme jenes
stuckenden Verwundeten unaufhörlich wütende Schimpfworte :
nachdem er eine Zeit gegangen war , hielt er plötzlich mit ge -
ballten Fäusten an . Es mar völlig dunkel , der Himmel war
vom Monde hinter den Wolken schwach erleuchtet . Als das

Geräusch seiner Tritte erstarb , hörte er das schwache Lispeln
fließenden Wassers . Er stand still in der Mitte der Straß « und

fühlte , wie alles in ihm langsam sich beruhigte . Er sagte einige
Mate leise zu sich selbst : du bist ein Narr , John Andrews .
Dann ging er langsam und voller Gedanken zurück ins Dorf .

Andrews fühlte einen Arm um feine Schultern .
„ Habe dich wie verrückt gesucht , Andy, " hörte er Chris -

fields Stimme , die ihn aus der Träumerei seines Gehens her »
ausriß . Er konnte Ehrisfields von Kognak schweren Atem
in seinem Gesicht fühlen .

„ Gehe morgen nach Paris , Chris . "
„ Weiß schon , Junge , weiß schon , deswegen will ich ja mit

dir reden . "

„ Gut, " meinte Andrews , „ gehen wir zu Babette . "

Chrisfield hing sich an seine Schulter und ging schwankend
neben ihm . Er stolperte , und fast wären sie beide gefallen .
Sie lachten , und lachend traten sie in die dunkle Küche ein , wo
sie die Frau mit dem roten Gesicht und ihrem Baby neben dem
Feuer sitzend fanden . Die Frau stand auf , und automatisch
mit dem Baby ' redend , ging sie , um Licht und Wein zu holen .

Andrews sah im Licht des Feuers in Ehrisfields Gesicht .
Seine Backen hatten die kindliche Rundung verloren , an die

sich Andrews noch so gut erinnerte , als sie zuerst miteinander

gesprochen und Zigarettenstummel vor den Baracken des

Uebungslagers ausgefegt hatten .
„ Ich sage dir . Junge , ' solltest mit uns nach Deutschland

komm « ) . . . . In Paris gibt ' s nur Huren . "
„ Sieh , Chris , ich will ja nicht wie ein König oder wie ein

Sergeant oder wie ein Generalmajor leben . Ich will leben ,
wie John Andrews . "

„ Was willst du in Paris , Andy ? "
„ Musik studieren . "
„ Hm, wenn ich eines Tages in ' n Kino gehen werde und

man da » Licht anmacht , werd ' ich wohl meinen allen Freund
Andy auf dem Klavier herumklopfen sehen . " '

„Bielleicht . . . Wie lange bist du schon Korporal , Chris ? "
„ O, ich weiß nicht . " Chrisfield spie auf den Boden zu

seinen Füßen . „ Komisch , «ich ? Du und ich waren ' mal richtige
Freunde . "

Andrews antwortete nicht . Chrisfield saß schweigend .
seine Augen blickten starr ins Feuer .

„Ich habe ihn erwischt . . . . Es war so leicht . . . " sagte
er plötzlich . „ Habe ihn erwischt , das ist alles . "

„ Du meinst . . . ? "

Chrisfield nickte : „ Hm, hm, im Oregonwald, " sagte er .
Andrews antwortete nicht . Er fühlte sich plötzlich sehr

müde . Er dachte an alle die , die er in Stellungen des Todes

gesehen hatte .
„ Hätte nie gedacht , daß es so leicht sei, " murmelte

Chrisfield .
Die Frau kam durch die Tür mit einer Kerze in der

Hand . Chrisfield hörte plötzlich zu sprechen auf .
„ Morgen gehe ich nach Paris ! " rief Andrews brüllend

aus . „ Da hört das Soldatsein für mich auf . "
„ In Deutschland wird ' s schon Spaß geben , Andy , da

kannst du dich drauf verlassen . Der Sergeant sagte , wir gehen
nach Kob . . . Wie heißt das Nest eigentlich ?"

„ Koblenz "
Chrisfield goß ein Glas Wein ein , trank es in einem Zuge

aus und wischte sich nachher den Mund mll dem Rücken der

Hand . g
„ Erinnerst du dich nach , Andy , wie wir beide Zigaretten -

stummel auf dem verdammten Uebungsfeld aufkehrten ? "
„ Seitdem ist einige Zeit vergangen . "
„Vielleicht werden wir uns nicht wieder treffen . "
„ Warum nicht ?"
Sie schwiegen wieder , starrten in das verglimmende

Feuer .
Im unbestimmten Licht der Kerze stand die Frau , mit

den Händen auf dem Leib , und schaute sie starr an .
„ Wenn man jetzt aus der Armee ' raus müßte , wüßte man

gar nicht , was anfangen , nich , Andy ? "
„ Auf Wiedersahen , Chris, " sagte der nur und sprang auf .
„ Auf Wiedersehen , Andy , alter Kerl ! Werde den Wein

bezahlen . "
Chrisfield winkte mit der Hand zu der Frau hinüber , die

langsam im Schein der Kerze näher kam .
„ Danke , Chris . "
Andrews schritt aus der Tür . Ein kalter , nadelartiger

Regen siel . Er schloß seinen Rockkragen und lief die schmutzige
Dorfstraße hinunter .

( Fortsetzung folgt . )

I



liie Fest setzung der MüllbeseitigungsgebLhren für
den April 1923 damit , daß nach dem 1. Februar . infolge de ?
starken Entwertung der Mark und des Steigens des Dollars auf
i20l >l > Mark " ufm . ufro . «ine Gebührenerhöhung unvermeidlich fei .
So geschehen am 21 . März 1923 , als der Dollar Gott fei Dank auf
29 99 » stand . — Da die Vorlage eine knappe Schreibmaschinsnseite
>ang ist , könnte man eigentlich als bescheidener Untertan verlangen ,
daß die Herren Magistratsmitglieder die Offenbarung , die sie da
unterschrieben haben , vorher auch mal durchlesen .

Oos entschlossene Mäüchen .
Zwei Raubüberfällc .

In dem Haus « Äurfürstendamm 119 wurde die Hausangestellte
Berta Brüssel von einem Mann , der sich dadurch , daß er erklärt «,
aus dem Geschäft des Hausherrn zu kommen , Einlaß verschafft
hatte , überfallen . Als das Mädchen die Tochter aus dem Vorder -
zimmer herbeirufen wollte , sprang ihr der Fremde an die Kehle und
würgt « sie mit beiden Hände Das kräftige Modchen aber fetzte
sich entschlossen zur Wehr . Bevor es fedoch um Hilfe rufen
konnte , stieß ihr der Mann feine reckte Hand in den Mund , um sie
daran zu verhindern . Die Ueberfallens biß kräftig zu . Im
Kampfe ging die Mchentiir auf und das Mädchen sah nun , wie eine
Frau die Treppe hinunterlief , ohne auf den Lärm zu achten . Endlich
befroite der Räuber seine Hand und ließ los . Als jetzt auf die
Hilferufe des Mädchens die Tochter des Hauses herbeieilte , ' verschwand
er und entkam . Cr hat ohne Zweifel die Absicht gehabt , gemeinsam
mit der entwichenen Frau die Wohnung auszuräumen . — Ein Kauf¬
mann Otto R. wurde nachts auf dem Heimweg « von der
Berliner Str . 88 nach der Fritschestr . 18 von mehreren unbekannten
Männern überfallen und seiner Uhr und der Brieftasche mit
189999 Mark beraubt . Die Weaelagerer versuchten auch noch ,
idm mit Gewalt den Trauring vom Finger zu reißen . Das gelang
jedoch nicht . Der Beraubte hat auf die Ergreifung der Täter und
die Wiederbeschaffung der Beute eine Belohnung von 8. 9 990
Mark ausgesetzt . Mitteilungen zur Aufklärung der Ueberfälle
nimmt Kriminalkommiffar Werneburg im Zimmer 80 des
Polizeipräsidiums entgegen . Sie werden vertraulich behandelt .

Beseitigung öer Getreiüeumlage .

VartenSe Merzte .
Im Streit zwischen Krankenkassen und Kassen -

ärzt�en soll am heutigen Sonnabend beim Reichsarbeitsministerium
ein Schiedsgericht über die Höhe des für das erste Quartal
1923 zu zahlenden Honorars entscheiden . Wie wir hören , klagen
noch jetzt Kassenärzte darüber , daß sie ihr Honorar noch nicht einmal
für das vierte Quartal 1922 vollzählig erhalten haben . Vermutlich
handelt es sich um irgendeine Zwergkasse , die infolge der die Kranken -
kafsen bedrückenden Geldnot immer noch mit ihrer an sich nicht er -
beblichen Honorarleistung im Rückstand ist . Der Kranken -
kassen verband hat alle ihm von den angeschloffenen Kassen zu -
gegangenen Honorare vollzählig an die Wirtschaftliche Ab -
toilung des Groß - Berliner Aerztebundes überwiesen , nicht nur die
Honorare für dos vierte Quartal 1922 , sondern auch . diejenigen fi - r
das erste Quartal 1923 in Höhe des gesamten bisher eingegangenen
Akoutobetrages von 489 Millionen . Die lebten 6 » Millionen
überwies der Verband am 23. März . 390 Millionen hatte er in
mehreren Teilbetrögen schon vorher überwiesen . Wieviel mag
die Wirtschaftliche Abteilung des Groß - Berliner
Aerztebundes bisher an die Aerzte cuisgeschüttet haben ? Im
„ Vorwärts " wurde Anfang Februar festgestellt , daß diese Aerzte -
organisation recht beträchtliche Summen angesammelt hatte , ehe
sie wieder eine Rate ausschüttete . Das hat sie aber nicht gehindert , die
Schuld an der bedauerlichen Verzögerung der Honorarauszohlung
allein den Kassen aufbürden zu wollen . . ' .

� In der Treptow Sternwarte finden folgende Beravstaltimgen ktait :
Sonntag . '2.Z. Mörz . 4 Uhr : . Shacklctoiis Sgdvolexpcditiou ' c> Ndr :
�Kempf mit dem Berge » fffilm ) . 8 Ubr : . Im Sand der Sckjwar, «! »
Dienstag . 27. März . 7 Uhr : ,Da4 csedeimnis d«s WdftbancS » »Borlrag
mit Sichtbildern von Dir . Dr . Archenhold ) . Mittwoch , 23. März , 7' t , Uhr :
. An der Sabn , im Westerwald und TaunnS » kV ortrag mit Sichtbgderu vo »
Herrn Max Nenüvich . Karfreitag , 30. März . 4 Ubr ; . Kapitän KlelnschmidtS
AlaSkasahr ! » tftilint , 6 Uhr : „SbackletonZ �iidpolexpioition » kFitni ) , Sillir ;
»Bilder an » dem Tierleben » ( Film ) . Sonnabend . 31. März . 8 Uhr : . Ter
Flieger » ( Film ) .

« creintgung der Freunde für Kcltgion und Bölkrrsrisden .
( neneife Biarrer Bieter iprichl Sonntag , den 25. März , in der Trinitatt ».
kirche in Ebarlottenburg ( Untergrundb . BiSmarckstraße ) . Thema : Gibt es
ein slelloertretende « Seiden ?

Tie Frist zur Ietchuung auf die Dollarschahauweisungeu läuft
heute ab. Die Einzelheiten , die der Zeichner wissen muh , find mehrfach
durch uns bekannt gegeben worden . Air weisen ans dg » Inserat in der
oorliezcnden Au- JgaBe hin .

Groß - Serliner Partemachrichten .
lü . Krei » Steftli », iichterseld « « ad Saatail . Serit », Eonnabend , den 14. März ,

c> Ude, llrattionssigiing Im grahcn Saal drs Rathauses Steglitz . Alle ?uut -
lionäre des Sreiles sind zu dieser Sitzung einxeladkn .

Heute . Sonnabend , den 24 . ZNürz :
23. und 23. Abt . 6Vj Ul>r Frllhlingafeirr der ttindergruppe Schillerpark in de:

Aula der 14. Rralschulc . Llltiicher Str . M.
73. «bt . Schöaebeeg . Di« Genossinneu und Genossen , die sich an der Destattung

de» Genossen Ehler ! beteiligen , treffen sich um 3 Uhr bei Gros , Sedanstr . 17.
102. Abt . Baumschalemseg . e % Uhr Schulentlassungaf - ier in der Aula des

l ' nzeums Baumschulenstratze . — Sonntag , den 25. . van 9 —1 Uhr Konsum .
genonenschastsmahl im Lokal Pages Rchf. . Bgmnschulenstr . 14.

Morgen , Sonntag , den 25 . Marz :
3( . Abt . Treffpunkt aller Genoss «» zur Wahlhilf « der Delegiertenwahl zum

Konsum um Uhr bei Langdaud . Mcmeler Str . 73.
52. Abt . Charlattenburg . Po » 9 —1 Uhr Delegirrtenivahlen der 32. Konsum -

Bertamsstelle im Lakale Büttner . KaiserlN - Augusia - Allee 31. Genossen -
schastler , erfüllt Eure Pflicht ! Beteiligt Euch an den Wahlarbeitenl Kenn .
wort „Eenossenschaftsaufbau " .

193, Abt . Zahanniithal . Nachmittag » 5 Uhr bei Schreiner , ssriedrichstr . 3. ffr.
inütlizhe » Peisammenfein , wozu alle Genossen und Genossinnen sowie alle
mit uns Snmpathisierenden eingeladen find .

193. Abt . Köpenick . Die Wahllokal « für die a», Sonntag stattfindende Dele .
giertenwahl zum Konsum befinden sich für die 87. BerkaufsstcUe bei Bewart ,
Audower Str . 27 : 88. Beikaufsftelle bei Schulz , Pahnhofstr . 34: 89. Per -
knufsstelle bei Britzki . Müggelheiiuer Str . 42.

112. «bt . Lichtenberg . Bon 9 —1 Uhr Wahl der Delegierten zum Konsum .
Wahllokal für die 57. Perlaufsstev « im PcrwoltungsaebälG « de: Konsum -
geuossenfchoft , Rittergutsw . >3. Zur IKahlarbeit tccffril stch die Genossen
um 19 Uhr he! Siele , Mtsslendorff - , Eile Ril�ergutstraße. Erscheinen Pflicht .

3. Abt . Die Bezirkaführer rechnen bis spätesten » Montag , den 2«. März , bei
Dobrohlaw ab.

23. Abt . Di« Abteilunqsversammlung am nächsten Mittwoch findet nicht statt .
33. Abt . Die Dezirkiführer haben am Sonntag , den 25. , vormittag », bzw. Mit ! »

woch, den 28. , mit dem Abteilungskassterer abzurechnen . Sämtliche Marken
und Kassiererbücher miibringen , evtl . Dertteter schicken.

38. Abt . Die Bezirk - führcr ' echnen bis spätestens Montag , den 23. März , all «
Markenbeständc beim Kassierer , ssriedr !cki »berg«r Str . 3, ob.

Im Reichstag , der sich gestern , Freitag , zunächst mit dem
Gesc- tzentwurf zur

Erhaltung leisiungsfähiger ssrankenkasssn
beschäftigte , führte

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns aus : Von dem Mißocrhalv
nis zwischen Einnahmen und Ausgaben werden besonders die All -
gemeinen und die Landkrankenkasfe betroffen , auch weil sie eine
Mehrzahl von niedrig Gelohnten und eine Mehrzahl weiblicher
Mitglieder haben , welch letztere besonders durch die Wochenbeihilfe
ungeheure Kesten verursachen . Hier will die Vorlage bessernd ein -
greifen . Die Versicherungsgrenze wird von mir rechtzeitig mit den
Lohn - und Gehaltstorifen in Einklang gebracht werden . Die Gesetz -
gebung und die Verwaltung haben das Ihrige getan . Die Kranken -
kassen selbst und auch die Aerzte müssen nun Sparsamkeit und
Selbstzucht üben . Ich hoffe auf einen dauernden Frieden mit den
Kassenärzten . Im empfehle die Annohme der ' Vorlage .

Abg . Giebel ( Soz . )
lehnt die Ablösung der Sachleistungen durch Geld ab . Organ !
satorisch bleibe es beim alten . Die Arbeitnehmerschaft habe kein
Interesse an der fortwährenden Errichtung neuer Betriebskranken -
kassen ; in dieser Beziehung bringe die Vorlage einen Fortschritt ,
indem sie die Neuerrichtung von der Zustimmung der Betriebsräte
abhängig macht . Die sozialdemokratischen Anträge seien im Aus -
fchuß leider abgelehnt worden ; im Interesse der Sache stelle die
Partei aber ihr « Wünsche zurück und werde für die Vorlage
stimmen .

Nach weiterer Besprechung wird das Gesetz in der Ausschuß -
fasfung angenommen . Die Gesamtabstimmung ( namentliche )
wird noch ausgesetzt .

Es folgt die

Ernöhrungsüebatte
nämlich die Beratung des Haushalts des Ministeriums für Er -
nährung und Landwirtschaft .

Abg . Schmidt - Köpenick ( Soz . ) :
Die Behauptung , daß die Löhne bereits 80 Proz . der Friedens -

löhne betragen , ist falsch . Die Preise sind wahnsinnig He -
klettert , sinken aber jetzt nicht . Die enorme Erhöhung
des Zuckerpreises ist völlig ungerechtfertigt . Die Preise für Milch -
und Milchprodukte müssen auf angemessener Höbe gehalten werden ,
aber nicht darüber . Auf dem Vieh - und Fleischmartt macht sich
selbst in rechts stehenden Kreisen der Wunsch nach Zentralisation ,
nach Zwangsbewirtschoftung , bemerkbar . Die Versprechungen
der Regierung , den Besitz mehr zu belasten , wenn die gebundene
Getreidewirtschaft aufgehoben wird , verfangen bei uns nicht mehr .
Hat denn auch die Reickflgetreidestelle und vor allem der „ General -
direktor " Helfferich der Regierung die Erlaubnis zu solchen Ver -
sprechungen erteilt ? Man scheint in die absolut freie Wirtschaft bin -
ein zu wollen , die Frage der Umlage tritt dagegen zurück . Aber
damit sind wir nickt einverstanden . Bei den Dingen , die die Land -
wirke kaufen müssen , wie beim künstlichen Dünger , verlangen sie
nicht freie Wirtschaft , sondern Einarisse des Reiches . Wir ver -
langen den Austausch von Stickstoff geoen Getreide , um den
Landwirten bei den hohen Preisen der künstlichen Düngemittel Go -

legenheit zu geben zum bequemen Erwerb des Stickstoffs . Aber

dagegen sträubten sich die rechtsstehenden Landwirte . Die wollen

ihr Getreide lieber teuer verkaufen . Der Redner begründet folgendes

sozialdemokretische Ernährungsprogramm :
Wir verlangen , daß die Getreidewirtschaft für 1923 auf folgend «

Grundlage gestellt werde : 1. Aufbringung des gesamten Getreide -
bedoris zur Bratbeschassung für di « oersorgungsberechtigte Bevölkc -

rung m! » 4X Millionen Tonnen Getreide im Inland ; 2. je Tonne

abgelieserten Getreides wird eine entsprechende Monge Stickstoff ge¬
liefert , die dem Werlverhältnis . zwischen Stickstoff und Getreide im

Frieden annähernd entspricht ; 3. zur Beschaffung des Stickstoffs
nimmt dos Reich die ganze Inlandsproduktion in Anspruch und

führt , wenn erforderlich , außetdem Chilesalpeter ein ; 4. die Ver¬

teilung des Slickstoffs erfolgt wie bisher durch die landwirtschaft -
lichen Verbände ( Genossenschaften ) und den organisierten Handel ;
8. das Getreide wird wie bisher bei den Kommunalocrbänden ab -

geliefert . Wenn dies geschehen ist , kann Stickstoff geliefert werden .

Für den Fall , daß die ganze erforderliche Eetreidemeng « nicht ein -

geht , wird der Rest in Form einer Umlage erhoben . Bei dem

Austausch im Umlageverfahren wird ein geringeres Quantum

Stickstoff geliefert als bei frzihändigem Angebot von Getreide .

Für den Fall , daß der bürgerliche Borstoß auf Aufhebung
!>er Getreidezmangswirtschait Erfolg haben soll ?«, schlägt unlere
Fraktion folgendes vor : Eine Vorbilliqung des Brotes um jeweils
zwei Fünftel des Marktvreises für Minderbemittelte , zu denen auf
jeden Fall die breiten Massen der Sozialrentner , Kriegsopfer , Klein -
rentner , Erwerbslose , Armengeldempsimger und der Kinderreichen

zu rechnen sind , unter Deckung der erforderlichen Mittel durch Zu -
schlage zur Vermögenssteuer zu bewirken . Diese Belastung des Be -

sitzes muß vor Beginn des neuen Wirtschaftsiahrcs durchgeführt
sein . Eine entsprechende Slbänderunasvorlage des Vermögenssteuer -
gesetzes ist dem Reichstag bis zum 18. April 1923 vorzulegen . Vor

dieser gesetzlichen Sicherung der Verbilligimg des Brotes darf die
Reichsgetreidestelle nicht aufgehoben werden .

Abg . Schiele ( Dnat . Vp. ) bekämpft dieses Programm als Ent -

kapitalisicrung und Soziolisierung .

Crnährungsminister Dr . Luther :
Wir sind in einen Zustand hineingeraten , der einer ch r o n i -

sch en Krankheit ähnelt . Die Ernährungsgrundlage ist nicht
mehr so, wie sie sein müßt « , um unser ganzes Volt zu ernähren ,
aus Gründen der Menge und aus Gründen der Kaufkraft . Auf
dem Lande hat sich der Konsum cm Fett und Milch kaum wesent -

lich geändert , desto mehr in den Städten . Das Fehlen der Kauf -
kraft hindert weite Volskkreife , die , wenigstens im Ausland , vor -
banden « « Lebensmittel zu erfassen . Wir hoben aber den festen
Willen zur Gesundung und zum Leben , und darum werden wir auch
die akuten Gefahren

'
ernstlich bekämpfen . Die Brotversorgung ist

bis tief in den Sommer hinein gesichert . Die Aarioffelernte war
gut . Der

Ernährungsbesland an Ruhr und Rhein

wird natürlich immer wieder durch die Eingriffe des Einbruchs ge -
hindert . Im großen und ganzen ist die Ernährung im Einbruchs -
gebiet gesichert . CBeisoll . ) Eine willkommene Hilfe war dabei
die Spende der deutschen Landwirtschaft ( Ruf links : Durch Wucher
wieder eingebracht ! . Pfui - Rufe ) , ferner die allgemeine Volksspende
und die Hilfe des Roten Kreuzes , besonders in der Milchfrage . ( Bei -
fall . ) Das Grundübel unserer Krankheil ist der Frieden von
Versailles , der kein Frieden war . Auch bei der Landwirt -
schaft ist der Wille vorhanden , mit den Volksgenossen olles zu tun ,
um der Not Herr zu werden . ( Widerspruch links . )

Ein Allheilmittel gegen diese Not kenne auch ich nicht . Ob
Zwangswirtschaft oder freie Wirtschaft , kommt
auf den praktischen Fall an . ( Lebh . Zwischenrufe links .
Zurufe rechts . Glocke des Präsidenten . ) Di « einmal vorhandenen be¬
schränkten Lebensmittel müssen möglichst gut verwertet werden . Es
geht nicht so wie früher , daß man ohne jede Kenntnis bei den
Dingen mithelfen kann . Es kommt darauf an , die Lebensmittel
ihren Weg zum Verbraucher so schnell und einfach wie möglich finden
zu lassen . Dos soll keine Redensart bleiben . Die Einfuhr aus dem
Auslande ist eine reine Dalutafrage .

Die Zuckerpreise würde ich gern herabsetzen . Aber der

Auslandszuckerpreis ist beinahe doppelt so doch . Wir müssen an
die Zukunft denken und an eine hinlängliche inländische Zucker -
ernte . Sollte die Zuckeranbaufläche so zurückgehen , daß wir die

Bevölkerung nicht mehr ernähren könnten , dann müßten wir zur
Zwangswirtschaft zurückkehren . Grundsätzlich ist die Regierung für
die freie Zuckerwirsschast . ( Zwischenrufe links . )

Die Getreidewirtschaft betrachtet die Regierung als dos wich -
tigste . Der sozialdemokratische Antrag auf Austausch von Umlage -
getreide und Stickstoff will das Getreide verbilligen . Das wollen
wir auch . Bei der Stabilisierung der Mark sind aber die Stickstoff -
preis « gestiegen und dürften sich sobald nicht wieder senken .
Die Tonne Roggen , gekauft auf dem Umweg über Stickstoff , wäre
dann teurer als direkt gekauft . Ferner müßten wir noch Chili -
salpeter mehr einführen . Der Stickstoff muß auch den Landwirten
zugeführt werden , die ihn am besten verwenden , und darf nicht wähl -
los verteilt werden . Auf solche unsichere Grundlage die Brot -
Versorgung des nächsten Jahres zu stellen , ist unmöglich . Di « Stadi -
lisicrung der Mark ist heute eine Tatsache .

Der Umlagegetreide - Gedanke ist verbraucht .

Mit Aussicht auf Erfolg kann er nicht wiederholt werden . Sein «
innere Ungerechtigkeit wirkt sich bei schlechien Ernten usw .
aus . Belastungen des einzelnen sind eingetreten , die der Staat nicht
verantworten kann . Darum : Förderung der Erzeugung , Sicherung
einer Brotzetreidereseroe und Berbilligung des Brotes für die
Aermercn .

Die Ruhrsrage hat auch hier hindernd eingegriffen . Die Unmög -
lichkeit einer Stellungnahme der Regierung häng : von der Stellung
des Reichstages ab . Die R e s e r o e muh groß sein , sie muß der

Regierung die Kraft geben , bei Steigerung der Getreidepreise auf
spekulativem Wege den Markt in Ordnung zu hallen . Solll « die

Regierung diese Reserven nicht erhalten können , so muß der Rest
wieder umgelegt werden . Bei der Berbilligung muß die Belastung
aus den Besitz gelegt werden . Faßt der Reichstag entsprechend « Ent -
ichließungen , so wird die Regierung darin ein « Stützung ihrer Ab «
sichten sehen und entsprechende Vorlagen einbringen . ( Beifall . )

Ueber die Frage , ob die Beratung heute noch zu End « geführt
oder auf morgen verlegt werden soll , entspinnt sich ein « Geschäfts -
ordnungsdebotts , wobei die bürgerlichen Parteien sich für s o f o r -
t i g e E r l e d i g»u n g der Tagesordnung erklären , während die

ganze Linke den Saal verläßt . Präsident L ö b e stellt demgemäß fest ,
daß das Haus nicht beschlußfähig sei , beruft aber auf 19 Minuten

soäter eine neue Sitzung ein , damit sich die Parteivertreter in der

Zwischenzeit verständigen können . — Schluß 7. 20 Uhr .
»

In der neuen Sitzung protestiert zunächst Abg . Schultz - Bromberg
( Dnat . Vp. ) gegen die Auffassung des Pröstdenten , daß da » Haus
in dem Moment , wo Abg . H o ck die Beschlußunsähigkeil bezweifelte ,
tatsächlich beschlußunfähig gewesen sei. Hervoroerusen sei diese An -
nähme dadurch , daß zwei Schriftführer dem Präsidenten aus sein
Befragen über ihre Ansicht die Antwort verweigert hätten . Das sei
unerhört und er beantrage, ' wegen dieses Verschuldens gegen die
Schriftführer vcrzugehcn .

Präsident Lobe teilt mit , davon Abstand zu nehmen und die
Sache im Aeltestenousschuh zu erledigen .

Abg . Gu. irard ( Z. ) . erklärt nunmehr das Einverständnis der

bürgerlichen Parteien , noch morgen zu verhandeln , bittet aber , den

ganzen morgigen Tag für den E r n ä h r u n g s e t a t frei zu halten
und deshalb dos übrige Material noch heute aufzuarbeiten .

Das Haus beschließt demgemäß .
Erledigt wird zunächst der Gesetzentwurf zur weiteren Ent -

l a stu n g der Gerichte durch Erweiterung der Zuständigkeit
Lesung . Das Heim -der Amtsgerichte usw . in zweiter und dritter

arbeitslohngesetz geht aus Antrag der Abg . Frau Behm
CDnat . Vp. ) an den Ausschuß für soziale Angelegenheiten . Der An -

trag aller Parteien zur Aenderung des Tabak st euer -
gesetzes , welcher den Finanzminister ersucht , die Tabakzölle bei
Bedürfnis herabzusetzen , wird in erster und zweiter Lesung ange -
nommen . Die dritte Lesung scheitert am Widerspruch der Kom -
munssten .

Sonnabend vormittag 19 Uhr : Dritte Lesung der Tabak -
st euer und Ernährungsetat . — Schluß gegen 9 Uhr .

vortrage , vereine unü verfammlunsen .
Manusrchor „Frohsinn » fBllndennereln ) .Berliner

Konzert
wirkun >
Eon � .
Peranstaltun

Mitgl . d. «. . S. - B.
Akt -

Herrn
der

? uyenöveranstaltunaen .

Heute «Send siudet im Znffendhcim . Lindeuste . 3. die Konferenz der
Adt»>lung »vorfi3ent >e. n statt . Wegen der wichtigen Tagesordnung rnüffen
alle Ltbteikungen vertreten sein . Sie Ausweise müssen mit dem Ad»
teilungsstemvel versehen sein . Aenderungen des Porstandes müssen dem
Iugendseiretariot noch vor der Konferenz mitgeteilt werden - Vertretun -
gen werden nicht anerkannt .

D« , Zngendsekretariat und di « Perkaus »ste ! l « ist am Osterfonnadend
geschlossen . Dieselben find am Mittwoch und Donneretag nächster Woche

e? von morgen » 9 Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet . Es empfiehlt sich, den
L Bedarf für die Ssterwanderung nicht auf den lebten Tag zu verschieben .

Dle Ordner für die Inxendweihr » miissen spätesten » am Soiiittag• vormitrog um ?i9 llhe in da » Zugei . dwcihclakolen anwesend sein,

Morgen . Sonntag , den 25 . März :
Norden : Wanderung Erkner —Löcknitz.

Nottgt�aler Dorstadt : sBefuch de» RZeki ?

eranstoltuna gebeten .
Kumenisllschr Gemeinde Perl in sE. B. ) . Sonntag ; den 25. März , nach .

mittags 5 Uhr . in der ftriedrich - Werdeeschen Öderreallchule , Niederwallstr . 12,
Borttai von Dr. Ziud. Penziz über den „Passiven Widerstand ». Gaste will -
kommen ,

Palski Parti « SocJallstjciva rna posledzenie w Wtorek dnta 27. Marca v
godzinie 7. 00 wlecrorern pny Grüner Weg 9. Referat i wazt . csprawy orgnizacjjne .

Arbeitersport .

. Trriivunkt 7 Uhr Brunvenstoaße . —
de» Märkischen Museums . Treffpunkt %10 Uhr (

Fußball am Sonntag . .

Ttl . S. v . Bezirk Rorden . Auf dem Teiffonia - Sportplcch in dc ?

Christiam' astraß « findet am Sonntag , den 23 . März . 3 Uhr , da »
Ausscheidungsspiel um die Kreismeisterschaft zwi -
ichen Allemama 22 — Stralau statt . Nach den absolvierten Spielen
kann man technischen , guten Sport erwarten . Allemanio durch Kom .
bination und Paßsoiel dürfte als Sieger hervorgehen . — Billetts
und Plakate zum Karfreitag sind Sonniog , 28. Mörz , und Montag ,
29 . März , bei Schumann , Kclonieftr . S, abzuholen .

1. Mannschaften . 4 Uhr . Abt . 4. : Hansa - Hohenneuendorf —Slemenastadt ,
Wacker 20: Borwärts - Ratbenoo —Prielelang , fliemer : ffalkenhgge n —El stal ,
Siebler . — Abt . B. : Pankow OS—Germania , Sichert ; Porwärts - Kennigsdorf —
Adler 08, Euer ; Sisenfpalierei - Eberswalde —Lorussto . Kordus . — Abt . O. :
Mineroa - Porstgwaldc —Bernau , Pankow 08; Union - Pontsw — Liktoria - Ebers .
walde , Paralta . ~ 2. Maullschafter . 2. 1« Uhr. Abt . Hansa - Hahenneuen -
darf —Sioviensstadt , Union ; Borwärts - Nathenow —Brieselang , Sviclleiier aus -

uMt . " SM. In » « IIb , IttmtM ' iI Uli rn . - - - ,r - ' � '

Porussta , Liktoria . — Abt. C. : Minerva - Porfigwalde —Bernau , Ficht «. Gesund¬
brunnen . — 3. «annschafte »: Borussia III —Elstal Ii , 4 Uhr . Minrrvo :
Pankow 08 III —Eisenfpalterei III , 2. 15 Uhr, Dorsarts - Hcnnigsdorf .

91, 8. 8. Rüstig - Porwört « 13 I gegen Zohannisthaler Balllpiel - Elnb 03 l
treffen sich am Sonntag , den 25. M- rj , nachmittags 4 Uhr , auf dem Städtisch : »
Sportplat , in der Srenzsttaß « som Eimdria�porwlatzl im Freundschaftsspiel .
R. . B. zeigt « in letzter Zeit gute Leistungen . Da am Sonntag nur da « «in «

In Reukilva stattfindet , dürfte es an Bestich nicht fehlen .
Rlinlckendaifer Fußball . Elnb Bornssia . Am Sonntag findet auf dem ge-

schlossenen Borulsio , Sportplatz , hinter dem Rathause , «in Propagandaspiet
zwischen Borussia I — Rordiska I statt . Beide Mannschaften verfügen
über eine gute technische Mannschaft , so dasi nur guter Eportgu erunirtln ist .
Lorher Smel der III . und II. Mannschaft . Da « Spiel der I. Mannschaft findet
um ' M Uhr nachmittags statt .

_ _ _ _

Hockeyspiele am Sonntag .
Lichtenberg II I —Wilmersdorf 1 in Lichtenberg . Hlrschberger Stvaü «, »14 hi »

5Uhr , Frick - Livvett : Eharloitrndurg I —Fichte xn 2 in Westend , 10' /h vi » 12 Uhr ,
Slbrecht - Peterson .

F- tzball - Osterspiele . Die I. Lportabteilung der Freien Turnerschaft «ilmer, .
dorf sucht Gegner auf eigenem Platz , Württemdergische . Ecke Zährtnger Sttatze .
Eilangebote an Paul Biühm , Wilmersdorf . Mannheimer Str . 32, erdeten ,

Arbeite ' - Turn - und Sport - Bund , Kreis I, 3. Bezirk . Am Montag , be »
23. März , abends 8 Uhr . in Neukölln , Marrschstr . 14, Bezirksvorstandssitzung .

Zlrteitcr . Epart . Kartell , 3. Bcziik lKreuzbe : g) . Die nächste kamellsitzung
findet am Montag , den 23. März , 7ZH Uhr , im Lokal von gier . Luisenufer . Ecke
Pttnzessinnenstraste , statt . Degen der Abrechnung vom Soorlfest und andere »
wichttgen Dingen ist e» Pflicht aller Delegierten , pünttlich zu erscheinen .

Kartell , 9. Bezirk <«ilm «r,d »rf ) . Heute , Sonnabend , 7 Uhr , auf dem Turn -
platz der Freien Tiirn - rschaft , Würtienibergisch : Strotze , wichtige Kartellfitzung .

Frei « Tnenerschaft Groh - Beelin . Sonnabend abend 8 Uhr «tersriege ».
stnlammenturnen in der Turnhalle Reichenberger , Eck« Forster Stratz « kBezirk
Südosten ) . Nachdem gesellige « Beisainmensein Grünauer Stratze , Ecke Sott «
duier User.

Ein Kindeiichouturncu vrronsjalte » die Mädchenabteilunge « de« Bezirk ,
Osten der FTDP . am Sonntag nachmittag 2 —5 Uhr in der Turnhall « de,
Rrcljitlmnafcms Zur Darbietung kommen «ine Reihe Sonder »



( Schluß aus der Abendausgabe . )

Minister des Innern Severiag ( fortfahrend ) :
Im Merkblatt 13 des Brcmdenburgischsn �eimatbundes wird

der Lieferstrsik der Landwirtschaft proklamiert ; der
industriellen Bevölkerung sollten nicht bloß die Lebensmittel ent -
zogen werden , sondern dort , wo eine sozialistische oder sozialistisch
angehauchte Regierung bestand , wollten die Roßbach - Banden
auch dafür sorgen , daß diese Regierungen keine Kohl « be -
kamen . Der lliesecstreik ist noch nicht arrangiert worden , und ich
hoffe daß die für Brandenburg und Pommern verfügte llnslösnng
es auch nicht dazu kommen lassen wird .

Außerdem haben diese verbotenen Verbände auch den

politischen Terror

aus ihr « Fahne geschrieben . Wie dort Stimmung gemacht wird , geht
aus dem Telegramm hervor , welches Major v. Weberstedt noch
vor wenigen Tagen an die Ortsgruppen der Roßbach - Partei gerichtet
hat , worin für die nächstm Tag « ein Depeschen stürm auf
den Reichskanzler erfolgen , die Beseitigung des
preußischen Ministers Severing gefordert und für diesen
Fall dem Reichskanzler ein Treugelöbnis abgelegt werden sollte .
Daß es sich bei dem Roßbach - Putsch um die Beseitigung der
sozialistischen Minister dreht , geht aus den

Briefen Roßbachs
selbst hervor . In einem dieser Briefe heißt es , daß der Reichskanzler
tüuno in Severing einen Schädling siebl und sich aufrichtig bemüht .
dieses Hindernis loszuwerden . ( Lebhaftes hört ! hört ! ) Ich kenne
keine Stell «, die mich von meinem Posten entfernen kann , als den
P r eußischen Landtag , Ich saao das gegenüber den Der -
suchen , andere Zentralbebörden aufzubieten , um zu intervenieren .
wie man das diplomatisch nennt , d. K. tatsächlich Angelegenheiten
Preußens zu Angelegenbeiten anderer Instanzen zu machen ,

Roßbach und feine Gesinnungsgenossen halten dafür , daß Parka .
mente wie R « i ch s t a n und Landtag setzt in der " Zeit der
nationalen Sammlung überhaupt keine Roll « spielen dürfen ;
in den Organen diel «? Leute wird direkt verlangt , daß die Reichs -
reaierung enll über Preußen und sein Parlament souverän hinweg -
schreiten müsse . Dos ist die nackte

Aufforderung zur Diklatur .
Es bleibt auch nicht etwa bei paviernen Brätelten ; das gebt u, a.
aus einem Flugblatt hervor , welches im Anschluß an den hinden -
siurger Fackelzug verbreitet wurde und worin der Wille verbreche .
rischer Eletnenfe zur Tat überzugehen , Ausdruck findet . Die Organi¬
sation Rcßboch bat in der lebten Woche versucht , alle sogenannten
nationalen Verbände in örtlichen Kar Wien zusammenzuslbfießen .
Di « Svortklubs „ O l o m p i a" . die Beraniumnasklubs „ h u m -
6 a t d i * und viele andere find nickG als militärische Organi¬
sationen lhört ! hört ! ) , die „ harmlosen " Hundertschaften Roß ,
bachs sind nichts als militärische Kompaonien , zum Teil
ausaerüüete und ständig aeübte Kompagnien , Noch am 22 . No -
vembee hat der aufgelöste Verband nationalgesinnter Soldaten tele -
graphisch sein « Treue zu Wulle bestätiat .

? lum Kriensühren o- bört Geld . Geld » nd nochmals Geld . Roß -
back braume kehr «tel Geld , er reist in allen preußischen Provinzen
herum , um üWd zu sammeln . Augenblicklich sind 6 Willionen Mark
Schulden - vsammen . ( Heiterkeit . )

Der Minister verliest eine von Roßbach gemachte Auffiel -
l u n g, monach bis Z' - m 31. März unter anderem Oberschlesien 3 Mil »
lionen , Sachsen 8 Mi�ioncn , Westfalen 4 Millionen aufzubringen
hätten . Insgesamt sind danach 79 Millionen Mark erforderlich ,
außerdem fiir N« Leituna 20 Millionen und für besondere Pro -
paaanda 21 Millionen Mark . Erfreulicherweise muß festoestollt
werden , daß die Reichswehrkvmtrnndos in da, Provinz und die
Reichswehr , zentrale es strikte abaelehnt haben , mit Roßbach in iraend -
eine V- rbindunq zu treten . Aber nicht ganz so widerstandsfäbig
gegenüber seinen Lockungen baben sich einig « Offiziere er -
wiesen . Am letzten Sonnabend sind in Potsdam

Offiziere nicht nur aus Potsdam , sondern aus dem ganzen Reich
bei der Besprechung zugegen gewesen , die von Roßbach präsidiert
wurde , ( hört ! hört ! links, ) Der Reichswehrminister ist mit mir der
Meinung , daß für solche Offizier « in der Reichswehr kein
Platz mehr ist .

'
�

Run hat Roßbach Zuzua bekommen durch Herrn L e b i u s in
Berlin . ( Zurufe rechts . ) Ich freu « mich , daß Sie ( nach rechts ) Herrn
Lebius abschütteln . ( Zuruf rechts : Den brauchen wir gar nicht abzu -
schütteln . ) Ich nehm « zm Ehre de ? Herren von der Deutsch -
nationalen Partei an , daß Sie mit mir darin einverstanden
sind , daß gegen diese Element « mit oller Entschiedenheit vorgegangen
werden scll . ( Abg . G r ä f - An kl am nickt zustimmend . Sozioldemo -
kratisch ? Abgeordnete weisen mit Fingern auf ihn und lachen . ) In
dem Zirkulär des Herrn Lebius heißt es : „ Im Frühjahr dürften
die Gewehre von selber losgehen . Polen wird aus Beranloflung
der Franzosen im Mai einen Einsall in Ostpreußen und Oberscklesien
machon . Wenn sich Deutschland nicht mit aller Energie geaen Fron -
zosen und Polen wehrt , dann ist es rettungslos verloren . Die Reichs -
ivehr langt aber nicht aus , es müssen Freikorps gebildet werden .
Die Reichsregierunq , der im Versaillsr Friedensvertrag die Hände
gebunden - sind , muß von uns unterstützt werden . Weiterhin wird

zum Eintritt in den Beroin und zur Zahlung von Beiträgen aus -
gefordert . Run kann ich mir allerdings keinen ungeeigneteren Mann
denken zur Aufstellung von Freikorps als fatrn Lebius . Es muß
aber auch von dieser Stelle ausgesprochen werden , daß es sich bei
diesem Herrn nicht um den Schutz deutscher Interessen handelt ,
sondern um den Schutz des eigenen Portemonnaies .
Es handelt sich einfach um ein Geschäft .

Bon dieser Seite werden dem Reichswehrministerium keine
Schwierigkeiten erwachsen . Gefährlicher bleiben

Roßbach . Gudendorfs und Hitler .
( Widerspruch rechte . ) Seit einigen Wochen besteht die innigste
organisatorische Gemeinschaft zwischen Henning . Wulle ,
v. Graes ? und R o h b a ch einerseits und Hitler und Luden »
dorff andererseits , ( Hört , hört ! links . ) 3n einem Briese an Roß -
bach beißt es j . B. . daß Herr v. Graes « sich Hitler al , Führer der
Parket » nl erstelle . In einem anderen »rief heißt es dann : Teilen
Sie bitte Roßbach mit , daß die Verhandlungen mit Roßbach und
Graes - in unserem Sinne ausgefallen sind . ( hörk . HSrll links . ) Die

Die putfthiftenüebatte im Landtag .
Verhandlungen Ludendarsss mit der Ehrhardt - Orgamsatinn seien
gescheitert , ( hört , hört ! Zuruf links : Ludendorff ist immer noch nicht
verhaftet ! )

Roßbach hat den am letzten Sonnabend hier versammelten
Reichswehrosfizieren erklärt , der preußische Minister des Innern
habe hie Absicht , am 31 . Mörz alle Selbstschutzorganisotionen auf -
zulösen . Das werde sich die D e u t s ch v ö l k i s ch e Freiheit ? -
parte ! nicht gefallen lasten ,

es werde zum Pulfch kommen ,
bei dem sich dann die Reichswehr nicht neutral verhalten
könne , ( hört , hört ! links . ) In einem anderen Brief eines Führers
der Selbstfchutzbewcgung an Roßbach wird berichtet , daß in der
Partei die „ Geheimrätc " und „ Spießer " die „aktivistischen Elemente "
zu sehr niederholten . Der Briefschrciber erklärt , cr wolle sich dem
nicht mehr fügen und seine Leute auch nicht . Man werde zur
Tat schreiten und er bitte den Chef um seine Zustimmung .

Das ist die politische Seite der Angelegenheit . Auf die
militärisch « und kriminelle Seite gehe ich nicht ein . Das
Material geht heut « noch an den Oberreichsanwalt . Ich habe schon
eben angedeutet , daß ich in Suhl , Remscheid und Gevelsberg und
überall , wo sich Ansätze solcher proletarischen Selbstschutzverbände
zeigen , mit allen polizeilichen Machtmitteln einschreiten werde , ( 21ha -
Rufe und Unruhe links . ) Aber mit der größken Entschiedenheit
werde ich auch gegen rechts vorgehen . Ob das politisch im Augen -
blick erfreulich oder unerfreulich ist , kann für mich nicht in Betracht
kommen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nicht der trägt
die Schuld , der dies « Dinge aufdeckt , sondern der , welcher

uvker dem Deckmantel der Selbstschußorganisation Hochverrat
betreibt . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Darüber hinaus habe ich
bei dem Reichsminister des Innern angeregt , ob nicht die
Verordnung vom Mai 1921 , die sich gegen militärische Verbände
wendet , auch aus VerHände ausgedehnt werden kann , die sich poli -
zeiliche Befugnisse anmaßen , und auf jene , die zur Bildung solcher
„ Turnerschaften " usw , ausfordern , ( hört , hört ! links und Rufe :
Also darauf kommt es an ! ) Die Nervosität dieser Tage wird sich
überleben und ich hoffe , daß durch die Unschädlichmachung derjeni -
gen , die diesen Hochoerrat verübt haben , durch die Verhaftung ande -
rer Führer , die dabei beteiligt sind , durch Beunruhigung der Kreise ,
die in dem Verdacht standen . Hilfe geleistet zu haben , uns die Mög -
lichkeit gegeben wird , die nächsten schweren Monate zu überstehen .

In Preußen ist die Staatsmacht erfreulicherweise wieder so
stabilisiert , daß wir uns zutrauen können , Verschwörernestern von
rechts oder links , oder wo sie sich immer finden , mit der Staatsmacht
erfolgreich entgegenzutreten . Und mit der „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " antworte ich auch : Nicht verzweifeln ! Erst ein -
mal dreinschlagen ! Und es wird dremgeschlagen werden , ich
babe es unterlassen , Ihnen heute morgen meine Maßnahmen im
Einzelnen zu nennen . Aber Sie können sicher sein . , daß die Polizei
in Preußen stark genug ist . Ruh « und Ordnung aufrecht zu erhalten ,
allerdings unter dcr Voraussetzung , daß nickt nur die Staatsregie -
rung und die Polizeibeamten , sondern alle Vernünftigen im Lande
sich zusammenfinden zur Abwehr in einer Front . ( Sehr wahr ! links . )
Ich glaube , die Zustimmung oller « Parteien dabei zu finden — die
Deutschnationalen nicht ausgenommen . Denn ich kann mir nicht
denken , daß bei ihnen Leute sitzen , die es wirklich mit dem Wieder -
aufbau unseres Landes gut meinen und trotzdem Gemeinschaft
haben mit den Mordbuben . Und ich kann mir auch nicht
denken , daß die Kommunisten es als ihre Ausgabe betrachten , in
Acbeiterstädten wie Remscheid und Gevelsberg den Namen „ Arbeiter "
' o zu schänden , daß man dort von proletarischen Organisationen
thon mir noch als von „ Räubern " spricht . Wenn wir so zusammen -

stehen , dann werden die Schläge der nächsten Tage nicht umsonst
sein und dann bleibt Preußen gefesttgt vnd wird vielleicht noch ein -
mal zur Ordnungszelle Deutschlands . ( Lebhafter Beifall links . )

Die Debatte .

Auf Antrag des Abg . h e i l m a n n ( Soz . ) wird die Besprechung
der großen Anfrage beschlosten .

Abg . Schlanae ( Dnat . ) : Auch wir wünschen , daß der Minister
mit energischen Maßnahmen vorgeht gegen die Leute , die ungesetz -
lich die Ruhe des Belkes störeb und die da glauben , durch politischen
Mord irgend etwas bessern zu können . Wir sind die bewußten Aer -
treter des energischen Widerstandes gegen den auswärtigen Feind ,
aber wir lehnen alles ab , was die einheitliche Linie unseres Wider -
standes stört und was irgcndwie nach Defperadopolitik aussieht .
( Zustimmung rechts . ) Die Leute , von denen Herr Severing hier
gesprochen hat , muß man mit dem Ausdruck „ politische K i n>
der " charakterisieren . ( Unruhe links . ) Wie könnte irgendein
Desperado von der Art Rohbachs , dessen Kassen offenbar erbar -

mungswürdig leer sind , der Republik wirklich gefährlich werden ?
wir Deulschnationalev haben keine Veranlassung , für die Deutsch -
völkische Freiheitspartei einzukrelen . Wir stehen allerdings aus dem¬

selben völkischen Boden und die anderen habrn sich von uns nur ge -
' . rennt , weil wir über den Ton anderer Ansicht waren . Wenn ich nun
trotzdem für diese Lenke eintrete , so nur aus reinem Kameradschasls -
gefühl . ( Lachen links . Zuruf : Kamerad Roßbach ! ) Mit totaler

Unterdrückung kann man diese Dinge nicht totschlagen . Eigenartig
ist es . daß untergeorknete Stellen des Ministeriums gegen die

Reichsiagsabgeordneten Wulle und v. Graefe Haftbefehls erlassen

hatten , die natürlich wieder aufgehoben werden mußten , ( hört , hört
links . ) Es besteht der dringende Verdacht , daß alle möglichen
Stellen in diesem Ministerium machen , was sie wollen . Nach und

nach find so ziemlich olle rechtsstehenden Verbände verboten worden ,

auch wenr . sie mit Selbstschutz gar nichts zu tun hatten . Es kann

letzt nur eines geben : Zusammenfassung aller Kräfte draußen im

Lande , die guten Willens sind und die gemeinsam für den Sieg
des deutschen Voltes arbeiten wollen . ( Lebhafter Beifall rechts .

Klatschen auf den Tribünen . Präsident Leinest ' rügt diese Kund -

gebung . )
Nach der Rede des Deutschnationalen verlassen die Mitglieder

der Rechten bis auf zwei den Saal .

Wg . Eberlein ( Komm . ) erklärt , Herr Severing babe eine Red -

?egen
die Rechte gehalten , aber an positiven Vorschlägen sei nichts

erausgekommen . Ms jetzt habe er nur die Schupo nach Suhl und

nach Remscheid geschickt . In Berlin seien die Roßbachleute ganz
militärisch organisiert . In Spandau erfolge die militärische Ein -

tleidung . Die Kompagnien seien sogar mit Flammenwerfern aus -

gerüstet . Auf den , Lande stünden die Geheimräte mit den Geheim -

bänden in engster Verbindung . Die bedrohten Elemente de , Volks ,
müßten sich in Zukunft selbst schützen . ( Zustimmung bei den Kom -
munisten und Ruf rechts : Schöne Aussichten ! )

Abg . heilmann ( Soz . ) , der als nächster Redner das Wort erhält ,
wird von den Kommunisten mit großem Lärm empfangen , heil -
mann erklärt : „ Ich habe Zeit , ich kann warten , bis die Herren
Kommunisten sich beruhigt haben . " Allmählich tritt Ruhe ein und
Abg . heilmann kann mit seiner Rede beginnen :

Wann meind Partei diese Interpellation «ingebracht und darauf
gedrängt hat , daß sie noch vor Ostetn erledigt wird , bann nur in
dem Wunsche , um den Kämpfern an der Ruhr den Rücken zu
stärken . Die 2lrb «iterschaft im Ruhrgebiet muß wissen , daß , während
sie die Front hält , die Freiheit nicht angetastet werden darf .

Wenn hegx Schlange von den Deutschnationalen sich auf die
Erklärung beschränkt hätte , daß der Minister mit aller Energie gegen
die Selbstschutzorganisationen vorginge , dann bestünde keine Mei -
nungsoerschiedenheit . Auf diese Formel Hütten sich alle Vernünftigen
hier im Hause vereinigen können . Aber Herr Schlange hat sich rntt
einer solchen Erklärung nicht begnügt . Er hat es für nötig gehalten ,
für Herrn Wulle und dessen Anhänger einzutreten . Herr Schlang «
hat behauptet , daß gegen Wulle ein Haftbefehl erlassen , später aber
wieder zurückgenommen worden sei . D a s st i m m t n i ch t. Es ist
festgestellt , daß kein Haftbefehl ergangen ist , weder vom Ber -
liner Polizeipräsidium , noch im Ministerium des Innern . Es ist aber
auch ferner festgestellt , daß gestern bei der Haussuchung in dem
Bureau der Frecheitsportei die Führer dieser Partei nicht vorge -
funden wurden . Die Führer hielten sich im Reichstag auf und als
die Polizei sie bat , doch zum Bureau zu kommen , damit man die
Schränke nicht ausbrechen müsse , erklärte Herr Wulle , er könne
nicht kommen , weil er keine Garantie gegen eine Verhaftung habe .
Und als nun der Polizeikommissar Herrn Wulle erklärt «, daß kein
Haftbefehl vorliege , fand Herr Wulle sich trotzdem nicht ein , sondern
er schickte die Schlüssel durch sein « Frau . Diesem Bild völkischer
Helden brauchen wir weiter nichts mehr hinzuzufügen .

Herr Schlange hat mit seinen Ausführungen deutlich gezeigt ,
daß noch immer die stärkste

Kameradschaft zwischen den Deutschnationalen und Deutschvöikische »
besteht . Dieses Kameradschaftsgefühl — wir haben es immer be -
tont — ist «ine große Gefahr für die Oeffentlichk ei t. In
der Deutschnationalen Partei besteht ja schließlich sogar eine b e -
sondere Organisation zur Pfleg « der Kameradschaft zwischen
den Deutschnationalen und Deutschvölkischen . Diese Organisation hat
ausdrücklich die Aufgabe , durch versöhnliches Entgegenkommen die
Gegensätze zwischen den Deutschvölkischen und den Deutschnationalen
auszubleichen und ein « Einheitsfront herzustellen .

So ist es und bleibt es eine Tatsache : Die Deuischvöltischea
stehen mik den Devtschnalionalen noch immer in einer Front und
deshalb kann keine Rede davon fein , daß von unserer Seile irgend¬
wie die Dinge aufgebauscht werden . Herr Schlange sprach davon ,
das Material des Ministers enthalte weiter nichts als politische
Kindereien . Wir sind anderer Auffassung . Wir sagen : Es
waren politisch « Kinder , die . Crzberger und Rathenau er -
mordet haben . Es waren politische Kinder , die den Kapp -
Putsch verbrochen haben .

Wen kann von vn » nicht verlangen , daß wir die politischen
Kindereien der Ralionalisten als harmlos hetrachten . wir
können nicht warten , bis diese politischen Sindereien eine Sota -
sirophe heraufbeschwören . Deshalb verlangen wir rücksichtslose
Be - ampsung der Selbstschnhorganisalionev . Deshalb halten wir
alle Verleidiger der Roßbach Leute und der Wulle - Leule für
Staatsfeinde . Rur rücksichtslose Unterdrückung der gefährlichen

Treibereien kann helfen .

Herr K a tz von den Kommunisten erklärte , als Herr Schlange
betonte , daß man mit polizeilichen Mitteln die völkische Bewegung
nicht unterdrücken könnte : „ Der Mann hat nicht unrecht ! " ( Kommu -
nist Kotz protestiert anfänglich , gibt aber schließlich seinen Zwischen -
ruf zu. — Heiterkeit . ) Freilich bis zum heutigen Tage haben sich
immer wieder die aufgelösten Bünde unter neuem Namen organisiert .
Es wurde sogar vor Gericht einwandfrei festgestellt und von Mit -

gliedern aufgelöster Organisationen zugegeben , daß jedesmal nach
einem Verbot die alte Orgonisatton ein neues Aushängeschild sich
beilegte und ihr altes Treiben fortsetzte . Eben deswegen verlangen
wir rücksichtsloses Durchgreifen . Wenn bis zur Stund «
die Polizei in ihrem Kampfe nicht den gewünschten Erfolg hatte ,
dann haben dazu vielerlei Umstände beigeiragen . Ich will nur drei

Hauptgründe hervorheben . Zunächst haben wir noch keine einheit -
liche Verwaltung . In der Verwaltung stecken noch immer zu viel

Elemente , die mit ihrem herzen bei de » „politischen Kindern " sind .
Der zweite Grund liegt in der nationalen Vergewaltigung des deut -

schen Volkes . Ter Einmarsch ins Ruhrgebiet mußte idealistisch oer -

anlagt « jung « Leute bei den Rechtsparteien in Verwirrung bringen .
Die Franzosen , die ernsthaft für die Sicherheit ihres Landes

besorgt sind und denen die Sicherhett nicht lediglich als Borwand

für Annexionen dient , mögen sich gesagt sein lassen , daß gerade der
brutale französische Imperialismus in Deutschland Gefahren für die

Sicherheit Frankreichs hervorrufen muß . Und der dritte Grund für
den Mißerfolg im Kampf gegen die Selbstschutzorganisationen ? Ant -
mort : Das Treiben der Herren Cberlein und seiner kommunistischen
Freund « .
j Mein « Partei ist sich darin eimg . daß die Gefahr von

rechts heute größer ist als die von links . Rechts gibt
es Handgranaten , die Verschwörer von links dagegen hoben
nur ein großes Maul . Die Verschwörer von rechts arbeiten

in der St i l l e, die Kommunisten dagegen schwätzen und

prahlen , um stark zu scheinen . Ihr ewiges Gerede von Osfensiv -
takttk und dergleichen muß auf die Dauer das ängstlich « Bürgertum
den politischen Hochstaplern auf der rechten Seite zusagen . Der

kommunistisch « Redner brachte vorhin verschiedene Beispiele für
die Tätigkeit der Selbstschutzverbände in der Neumark . Wir wuß -
ten , warum wir so lange den Kampf um den Landratsposten in

der Neumark führten . Den Angaben der Kommunisten muh die

Regierung nochgehen , wenn auch kommunistische Angaben an sich

noch keine Beweiskraft haben . Was von kommunistischen Angaben
im allgemeinen zu halten ist , zeigen ja die Berichte der „ Roten

Fahne " über die Sitzung unserer Fraktion im Preußischen Land -

tag . Die Herren Kommunisten fallen jedesmal auf

Spitzelberichte herein . Bei unserer Fraktion vergehen keine
- ■WM»»»»»»»»»>»»>»»»»»M>MM»»»- »»»»>»��»»>»- —» » » » » —» » » » » » » » » » » —



vier Wachen , ohne daß wir uns mit der Frage der Selbstschutz
Organisationen beschäftigen . ( Zuruf bei den Kommunisten : Bs

schaftigt Euch nur so weiter ! ) Nun , seit dem Kapp - Putsch Hoden
wir kein direktes chochoerratsverbrechen im großen mehr gchklbt .
Freilich , die Gefahr van links hat vrel mehr abgenommen als die
von rechts . Die Äonnnunistische Partei ist so klein geworden , daß
eine ernsthafte Störung von dort her nicht zu befürchten ist . Sie
betreibt nur noch den Krach im kleine ». Da sie den Staat nicht
mehr stürzen »ann , bemafinen sich ihre Mitglieder nut StuhAeinen .
um sozialdemokratische Redner zu verprügeln . ( Lärm bei den
Kommunisten . )

Wir unterschätzen die Reaklion nicht , aber « ir haben zur Re

gierung das Vertrauen , daß sie mit allen Mitteln der G« -

fahr begegnen wird .

Ermiß gibt es auch Situationen , ivs schließlich auch meine
Partei der Aufstellung eines Selbstschutzes zustimmen muß .
Diese Siluaiionen finden sich jetzt dort , wo die Staatsgewalt
so schwach geworden ist , daß die Arbeiter sich schuhlos sehen. '
Las ist jetzt der Fall in Dauern . Dort warm die Tlrbeiler ge¬
zwungen , sich einen Selbstschuh zu organisieren , und nach un¬
seren Informationen sind die proletarischen Organisationen heute

in Atünchm so stark , daß sie 5) itler zu begegnen wissen .
Die Aufstellung dieses Arbeiterselbstschutzes in München war natür »
lich nur möglich , weil keine Kommunisten dabei beteiligt waren .
Proletarischer Selbstschutz ist nur möglich ohne die Kommu -
niste n. Aber wir verkennen nicht , daß dieses Wettrüsten von
rechts und von links auf die Dauer zum Bürgerkrieg führen
muß . Wir wollen nicht , daß die Zustände , wie sie in Bayern Herr -
ichen , in Preußen zur Regel werden . Der bayerische Minister des
kitnern hat diese Zustände vor kurzem dahin charakterisiert , daß
alle Parteien in Bayern sich einen Saal - und Selbstschutz beilegen
müssen . Nette Zustände ! Wir wollen die bayerische Schweyerei
rvn Preußen fernhalten .

Erst wenn der Staat total oersagt , kann zum proletarischen
Selbstschutz gegriffen werden , nur dann ! ( Zuruf rechts : Aha ! ) Nach

den Deutschnationalen in her nächsten Zeit zeigt , daß er Kraft genug
besitzt , um aller Hochverrätereien Herr zu werden . Wir verlangen ,
daß die Regierung mit ihren Mitteln die Sicherheit im Staat
garantiert . Wir oerlangen dos aus außen politischen Gründen ,
weil die Welt Vertrauen zu Deutschland haben muß . Wir verlangen
dos , um die Front an der Ruhr zu stärken und wir verlangen es
aus inner politischen Gründen im Interesse der Ordnung und
Sicherheit . Die Regierung wird die volle Unterstützung meiner
Derlei haben , wenn sie mit allen Mitteln schärsstens durchgreift .
Cj muß mit diesen Sejbstschutzorganisotionen ein Ende gemacht
werden ! denn sie find der richtige Sumpfboden für Spitzel olltzr
Art . Wer kann unterscheiden , welcher von den Leu en, die „ Zu den
Waffen ! " rufen , cs ehrlich meint und welcher für Geld gedungen
ist . Es ist festgestellt , daß in L a y e r n z. B. in den nationalisti¬
schen Forma . ienen , wie z. B. im Bund „ Blücher " ,

scanzöstsches Geld

eine große Rolle spiebe . Es ist sicher , daß alle , die Deutschlands
Unglück wollen , die Selbstschutzorgonisoticncn unterstützen . Der
Flank rollt , und man sollt « eigentlich meinen , daß die Deutschnatio -
nalen . die ernsthaft national denken können , weil von den Selbst¬
schutzsümpfen abrücken würden .

Wir erwarten , daß der Minister sein Programm mit Festig -
keit und Unerbittlichkeit durchführen wird . Man hat in diesen
Tagen schon oft aus Schillers „ Tell " zitiert . Man darf gerade bei
der Frage der Selbstschutzorganisationen an das bekannte Worr
erinnern , daß Raub begeht am allgemeinen Gut , wer selbst sich
Hilst in seiner eigenen Sache . Nicht Unordnung durch Selbsthilfe ,
sondcyn Ordnung und Sicherheit durch die Mittel des Staat - . ( Bei -
fall bei den Sozialisten . Zischen bei den Kommunisten . )

Minister Severmg ;

Ich bitte Herrn Schlang « , mir zu sogen , wie man fest durch -
greift , ohne gleichzeitig Gewalt anzuwenden , denn das wollte er ja .

fiXf .

Die Prüfung des Materlals hat übrigens schon heute dazu
daß die Deutschsoltische Freiheuzpartei in Preußen verboten
worden ist . ( Hört ! Hört ! ) Herr Schlang « meint , der Branden -
burgische Heimatbund habe nur einen „ Sprachfehler " be -

gangen . Ach nein , es handelt sich um ein fein ausgeKügeltes Pro -
gramm für den Lieserstreik der Landwirte . Hgaktbesehle

!
jagen Reichstagsabgeordnete sind von niemand in meinem Mini -
terium ausgestellt und auch von der Reichsregierung nicht aufge -

hoben worden . ( Hört ! Hört ! links . ) Die

Kreuzung zwischen Eberlein und Schlange

muß etwas ganz Merkwürdiges werden . ( Heiterkeit . ) Der eine sagt ,
im Ministerium des Innern mache jeder , was er will , der andere
sagt , dort säßen die Vertrauensleute der Orgesch . Der eine sagt , der
Nationalverband deutscher Soldaten sei zwar ausgelöst , existiere aber
weiter , der andere sagt , er sei nicht nur aufgelöst , sondern sogar sein
Vermögen sei beschlagnahmt . Dieser Notionalverband ist « r l « d ig t,
glauben Sie mir ! ( Rufe der Komm . : Nein ! ) Ich kann nicht ver -
hindern , daß feine Mitglieder sich einer anderen bestehenden oder
neu zu gründenden Organisation anschließen . Aber auch diese wer -
den überwacht . Und stellt es sich heraus , daß ihre Tätigkeit diesetbe
ist . wie die des Nationaloevbondes , so werden auch die necken Ver -
bände aufgelöst . Und einmal kmnmen wir doch zu der Atmosphäre ,
die es den rechts - und linksgerichteten Kreisen in Preußen als un -
tunlich erscheinen läßt , noch meiter solche Organisationen zu unter -
halten . Wenn ich den Stahlhelm , den Iungdeutschen Orden und den
Nationalveroand deutscher Soldaten vergleiche , mutz ich doch sagen ,
datz die polizeilichen Zugriff « in den Iahren 1921 und 1922 g e -
wirkt haben . Und wenn durch die Gründung der Deutschvölkischen
Freiheitspartei und ihre enge Verbindung mit der Vaterlands parte !
in München wieder dieselbe Situation geschaffen wird , wie im
Juli 1921 , dann können Sie überzeugt fein , daß

das Dreinfchlogen . das ich angekündigt Hab «.

die Gesundung herbeiführen wird . Es ist nicht richtig , daß im
Ministerium des Innern noch die alten Kreisröte der Ein «
wohnerwehren irgendwelche Tätigkeit ausüben . ( Widerspruch
der Komm . ) Sie sind damals ebenfalls entlassen worden . Ich
habe auch ihre Bezüge gesperrt , bis leider die Gericht « sie ihnen
gegen mein Erwarten noch kür einige Zeit zusprachen . Mit General
von Seeckt habe ich seit einem Jahr « nichr gesprochen .

Die Verhandlungen mit dem Reichswehrmimffermm

hatten den Zweck , Klarheit zu schaffen über die Beteiligung von
Reichswehrofsi , zieren an rechtsgerichteten Organisationen uno darüber ,
ob Uebungsplätze und andere militärische Gelände solchen Verbänden
zur Verfügung stehen .

Mein Eingreifen hat auch Erfolg gehabt . Zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnuna stehen in Deutschland IM 0M Mann Reichs -
mehr und im besten Falle 159 900 Mann Polizei zur Verfügung .
Tie Befürchtungen der Entente und die Hoffnungen einiger
rechtsgerichteter Kreise , daß wir mit den Waffenbeständen aiitzer -
halb der Reichswehr und Polizei im Westen aktiven Widerstand
leisten können , fistb völlig grundlos . Aber soviel Pistolen und
Jagdflinten lassen sich doch auftreiben , daß den 2S9 900 Mann eine
fast gleichstarke bewaffnete Organisation aus dem einen oder an -
deren Lager gegenübergestellt werden könnte . Daraus kann man
sich ein Bild machen ,

welche Gefahr für de « Slaak

entsteht , wenn den Ideen der Selbstschutzorganisationen auch nur die
geringsten Konzessionen gemacht werden . Wenn polnische Banden
in deutsche Dörfer einfallen , würde ich der letzte sein , der es den
Bewohnepn verdenkt , daß sie jedes Mittel zur Abwehr ergreifen .
Aber die Organisationen , die heute zur Debatte stehen , wollen etwas
ganz anderes , als polnische Banden über die Grenze zurücktreiben .
Sie bereiten den Hochverrat vor . Und da kann es unter keinen
Umständen Nachsicht geben . — Der Minister verliest nunmehr »inen
Erlaß über Verammlungsschntz , den wir an anderer Stelle mit -
teilen . Der Minister schließt : Alle Hinweise auf «ine Gefährdung der
Versammlungsfreiheit erscheinen also deplaziert . Wenn es Ihnen
ernst ist mit der politischen Freiheit im allgemeinen und mit der
Beriammlung - freiheit im besonderen , so blasen Sie Ihre Stoß -

teupps und Ihren Versammkungsschutz ab ! ( Lärm bei den Kenn .
munisten . )

Abg . Baumhoss ( Z. ) : Wir erwarten , daß das Verbot der Selbst «
schutzorganifationen respektiert wird . Die Erfahrungen des Falles
Roßbach zeigen , wie gefährlich dies « Organisationen sind . In der

prcpaganda des aktiven Midersiandes sehen wir geradezu ein Der -

brechev . Poincare wartet ja nur darauf und unsere außenpolitische
Situation wäre danach einfach verzweifelt . Der heldenhafte Wider -

stand an Ruhr und Rhein wird ein passiver bleiben . Nicht alte

Donnerbüchsen und Jagdflinten braucht das Ruhrgebiet , sondern
Lebensmittel und Geld .

Abg . Dr . v. Eampe ( DDP. ) : Wir sind mit dem Minister i n d e r

Hauptsache einverstanden . Heute sollten wir uns alle auf den
Boden des bestehenden Staates stellen und Erörterungen über die

beste Staatsfonn unterlassen . In Oberschlesien hat der Selbstschutz
Gutes geleistet . Was hätten die Polen sonst mit dem Lande gemacht !
Die kommunistische Gefahr ist nicht mit einer Handbewegung abgetar .
Es genügt nicht , wenn der Minister die Kommunisten als „politische
Kinder " bezeichnet . Ich bedauere , daß Herr Schlange nicht deutlicher
von den Deutschoölkischcn abrückte .

Abg . Nuschke ( Dem. ) betont , daß der Druck von außen vielen

Deutschen den Kopf verwirrt hat . Heute stehe fest , daß eine

Einheitsfront Ludendorff —Hitler — wulle existiert

Die Vorbereitungen seien viel umfangreicher gewesen als vor dem

Kapp - Putsch . Unter der Maske des Oberschlestschen Grenzschutzes
seien recht schlimme Dinge verübt worden . Wohl hätten die Ober -

schlester vor den Polen aus der Hut sein müssen , aber das habe nichts
mit deutschoölkischen Bestrebungen zu tun . Bedenklich sei die Ansicht
des Abg . Heilmann , daß Selbstschutzorganisationen dann gegründet
werden dürften , wenn die Regierung versa «?«. In einem solchen
Falle müsse das Parlament der Regierung den Rücker stärken . Leider

hätten die Sozialdemokraten den Kommunisten in Sachsen in der

Frage der Selbstschutzorganisationen Zugeständnisse gemacht .
Abg . Dr . v. d. Osten ( Dnatl . ) : Die Aeußerungen Schlange ? haben

zu Mißverständnissen Anlaß gegeben . Wir weichen von

jeder Desperadopolitik grundsätzlich ab .

Von de « Sampfmeihoden der Deulschvölkischen Frciheitsparlei
• trennt uns ei « Abgrund .

Das wird von dieser Partei auch selbst bestätigt . Hiernach ist der

von Schlange gebrauchte Ausdruck „kameradschaftliche Gefühle " aus -

zufassen . Wir können die kommunistische Agitation nicht als bloße
Kinderei abtun . Die heutig «, von uns nicht veranlaßt « Verhandlung
wird den Kampf an der Ruhr jedenfalls nicht stärken . Die Rede

des Ministers hat gerade in dieser Hinsicht alles vermissen lassen , was

wünscherswert gewesen wäre . Auch Auseinandersetzungen mit den '

Reichskanzler wären heute besser unterblieben .

Damit ist die Besprechung erledigt Das Apothekerkammex -
gefetz und das Zahnärztekammergesetz werden angenommen . Für die

Auffüllung des Ansiedlungsfonds werden 3 Milliarden Mark

nachbewilligt . Di « Vorlagen zur Anpassung der Gerichts kosten , der

Gebühren für Notar « , R- chtsanoGlte an die Geldentwertung usw .
werden angenommen . Ein von den bürgerlichen Parteien beantrag -
ter Gesetzentwurf zur vorläufign Regelung der Veranlagung für
1923 , daß Betriebe mit einem Ertrag von weniger als 159 999 M.
und einem Anlagekapital von weniger als 3 Millionen Mark für 1923

gewerbe steuerfrei fein und rur 199 M. Vetriebssteuer zahlen
sollen , wird verabschiedet

Sonnabend 19 Uhr : Haushalt für Volkswvhlfahrt . — Schluß
6 Uhr .

_ _ _ _

Wetter bis Tountag mittag . Fortdauernd heiter und trocken , in
den Tagesstunden warm bei schwachen lüdöstlichen Winden .

Erstklassige Herrenbekleidung
Anzüge , Paletots , Schlüpfer , prima Stoffe
fertig und nach Maü : : tiiliige Preise
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' l - Sl ' MK'

BäjJfäplli

I Komische

?' /> Oper 7»J
I Große ReTae *

Europa
jSMöam ! !
J üo. a OMifwir * 1

Miiter Jackisn I
mit eitfil . Oirlsl

Elle Halzer [i Bruno kastaer
I Arnold Rlek
1kutaner , Flink

n. a Darstellet I

Reich « haUea - Th .
AHiteifl. 7' / , Br.
Ssonliändu». 31' .
halbe Preise

Stettin .
Singer
liaktfl -
Intt ' l

toU' itX .

i Uhr : Internat .

Variete
norint S" z halb , j
Prcis . 4voll . ProcJ

OeuUeh Opernhaus

uff Dur Traolmii
QroUc Volkioper
im Theat . d. Westens
JV, U UrauffUhrune
Die Zarenbraut .
Stg 2»/ , U. b. kl Pr :
Kaub <s. Sabinerin ».

Intim «« Theater
8 Uhr : 7 Einakter
u. a : Kleptomanie .

Familientest usw.
Lustsplolhaus

DasPMefl
Matropol - Theater

7 Uhr zum 1. Male
EisUiiKt« tu fnra

Stg . 3: Die Bajadere
Neue « Operatt . - Th
P/t". D, neue Qilbett

Katja, die TM
mit Margit Suchy ,
Kordheim , Batertaft
Pauisen , Tledtke ,

Gross , Mtmelok
Stg . 3 : Oh DeK Sütiril
m Harald Pauisen ,

Joseline Vera
Houes Tk. am Zc «

17' /, : Im Gllfetb l | wträ

» S . MiOi !
NauesValkstheater

iP/g Leun d Verliebt .
D. Veter ausDingsda

Renaissance - Th.
8 Uhr : Die Juden
( iastsp . Em. Seieher
Schilier - Th. Chart .

uMWEr - M
Thaiia - ThsaUr

P' .? Uhr ; Ein Jahr
ohne Liebe

Th ö. Kellendortpl .
P' i Uhr ; Küaljstn

der Strafte
Sl! 31 ; :Tihtr au Ciijili

Wallner - Tfcsater
Uhr : Der kühne
Schwimmer

tsalral - Är
TVaühr - Der

Meatatit

Circus
Busch

l' gi, 7" < Stg . a. JU.
Da; ml whritid -

kiMMiZülllWl

1888
6 Bilder a. Deutsch '
landstielsterKoi

bearbeit . ujrrszen
ron Paula Buscb
Vother das neue
Circue - Progrimit" ~

um SackenH
/ y und Kochen , für warme und kalte Speisen gleich

gut geeignet ist Süßstoff .
Die klug « Hausfrau hat seinen Wert längst er -
kannt und streckt den teuren Zucker damit .

1 ti - Packung hat die Süßkraft
von reichlich 1 Pfund Zucker

Erhältlich in Kolonialwaren - , Drogenhandlungen u. Apotheken .

URANIA
Theater 8 Uhr :
Geweihte Stätten u.
redende Steine aus
der Vergangenheit .
Kl Saal SVjU. B Uhr :
Die Hungerblockade

und iure Folgen

fnfernte
im

Vorwärts

sichern Erfolg !
ä tniraisViM

Ti » Mätz-Rmsiainni
wie immtr - erstklassig

ßasino - Tlieater
II Skr: Bumiidlatn

ZübiaunWo

AM - AM
Täglich ?>/, :

Die große Ausstatt . -
Opcrette

IizMellümM
Paul Heidemann , S,
Illing , Pliten , köbe
Icnrlcf UMlHtredtn.

Tkttisr i. Behb. Tw
THI. J' j otl

3«I>«laick». ri !
Elite -

Sänger
U. a .

Der Mann
mit den

3 Frauen

D «
Varieiö -

Programm !
ItadKH gestattet I

Gewerkschaftshaus
Eascliifcr tS

Die billige u. gute Köche

Heute Spezialität ;

Löffelerbsen mil Spitzbein
Portion 810 M.

Spitzbein mit Sauerkohl
Portio » 1850 M.

Musik » Quartett Gesang
Emste und heilere VorlrSge

MtW8 IßtlfllDöt !
Sonnabeiid . den 24 . März , nach ,
mittags 2 Ilbr : » cht Rennen

Garderobe

PATENTE
j Dr. Bcgdahn , üsdäCt. .
t. Treuii . - Vcrein iuj !. i,
« . » U. MM. » . } . ' !

auf

liefere

bsguemstelellzaliliing
z « ganz bedeutend

herabgesetzten Preisen

Damen-
KleiUDte ]

Sportjato
RßPÜirßO . »

Herren-
Sdilüpfer

?«!. -! ei' .. tBtswajs
rKheift « ÜMEB
Stoesnäiiief
Buischecgnitge
Ersatz für Mal In gr. Auswahl

BEISER
Lotbrinäer StpstBc 67

WMMWM - MÄ
f urwsltungiJlells Berlin 1 54. Linicnitrjöt33/85 .
Geschäftszeit vsrm . SUbvdisnachm . 4Uhr .
Televhon : Amt Korde » S3S Vi» 830

mnm M Beoifoießi
Sonntog , brn 25. ZUSez . aormllfog »
O' . j Ahr . im Setboabshau » ( Partttre

faol ) , £tnienftra8e 83/85 :

Branchenversammlung
der Einrichter und Redisoren . '

Tefleeardnuitz : 1 Ferilrhuna bei
Branchmversammlung oo « 22- aHäy
?. Nettwahl bec aefatnfett Srendjtn
letwnz . 3. Braiichenitngilegcnheiten .

Zahlreiche , Erscheinen wirb erwartet .
Mitgliedsbuch legitimiert . Zutritt Haben
nur Bernfsangedärige .
145 10 VI « 0rfso « rn » attung .

keppiche . Herrliche Perfermuster . vi
wandecken . Krtlcken billige Gelegenheit .
Meschte. Zleulöllu . Raifet - Stiebridt -
fit an t a ni . _ _ _ _ _ _ 181/17 *

WarschauerstrahePelzha », ■
legrnheitsfSuf »
yreife .

7. ©e-
Siieseuauswahl . Epeft

g indersage kl, Alappfpartwagen , gilt
derdrahibettstillen , ginderstühle , neue
und gebrauchte , nerfaust Echwarzmann ,
Kottbuserdamm SZ.

Lsijsn !
stieg 400. Schnitzelpulver
I Pfd 250, Soda kg 400,

- Faflt . ll . kg 1500. •
düttner , Orr Frankfurter Str . 130.

LziHHau » Rafenthalertor , Linien -
ftrahe 203 —204 . Eck« Rofenihalerstraße ,
nerlauft AnzUze 45 000 . —, Eaminer .
schlllufer 05 000 . —, Gummimäntel
55 000. —, « reuMchse 17 000 . —, ülaafc
ftldlfe . Wölfe . Alle Waren Hälfte hetab
gefeht . Seine Lombardware . _ __

'

Luiiige 13 000. Sreujfüchsl 1« 000. —,
zZeliwaren , Hosen , Gummimäntel soait .
billta . Leihhaus , Reinickendorfersir . 105
(Zlettetbeckplatz ) . Sein « Lombardwar «.

Srebit - Raih . Sünstler - Sarbinrn , Ma.
dras . Et « res , S- ttdechen , Tisch, und
Ehaiselonguedechen , grsge Auswahl ,
anarle Muster , begurm « Teilzahlung .
Elfitff « Etraße 44, t, Oranienburger Tor .

f < ödsl

Möbel - Lechner , Brunnenstraß « 7, off -
rieri ' Echlaszimmer , Ep- ts - gimmer ,
Herrenzimmer , gltlbgarnituren , Küchen
usw. Grsße Auswahl . Besuch lohnend .
Auf Wunsch Zahlungserleichterung . _

*
Mefallbetten SOono . —. Chaiselonguee

40 000 . —, Palentmatraken . Polsterauf -
lagen . Siuberbrchtbett . Meide . August »
straße 32», Suergebäude _

*

ongue «. _

. . . . .

Matratzen , Batentmatratzen 47 000 . — bis
60 000 . —. Walter . Etargarderftraße acht¬
zehn- _ _

*

Bohrsessel , neu « (15 000. —) . Schilling .
Lichterteld «, Hindenburgdamm 75a. '

Piano , preiemert .
iink . Brunnenstraße 55.

Slaviermacher

Xsukgesucke

Perser unb beutfche Teppich « fault
zöchstzahlenb Beschte , Neulölln . Kaiser -
Zriedrich - Etraße 5. Tel. Reulölln 6125.

Uahrrabanfaus ,
hinerftraß « 78�

. _ HSchstzahIenb . ®iS

Priamengläfer , Feldstecher , Opern »
Iläser , Phoioapparatc . Mikrvltop « kaust
strank . Blücherstraße 5«. _

*

vrtesinarken Eammlungen , Ginsel -
merlcn , Restbestände , gesammelt « Ta -
gespost . kaust höchstzahlenb Bohr .
Besselstraße « . _ . *

Pistolen kaust Sirstein , Linien sir . 50.

> PifSriessui « u. bfsrcMiBSN�
SugrNager kauft höchstzahlenb Piltz .

Reintlkendorferstr . 65. Hof parterre .
Maschinenschrauben , Holz-

kauft Wodtke . Amsterdamer .
Aätzel ,

schrauben
straße S .

ziudl - rren / «! iihb : rnen kauft R»- l - r .
Fri edrichsgracht 5—5. _ _

Sögel , Maschinensch rauben , Holz¬
schrauben kauft Krause , «ichertstraß « 40.

kauft hbchfttzablenb Glbin -
( Ringbahnhos San

Kugellager
gerstraße 6
allre ) . _ _

Kugellager . H5chst »chl »nb.
straße 48, Laden .

mbsberger -

ffbettn -
70/15»

Verschiedenes
Epeiialist für W- Hnungsnstrecht lRäu -

mung . Beschlagnahme , tzmangaoertrag ) .
Derichtstraß « 51 (Äettelbeckplatz ) . Sprech .
stunden 4—5.

_ _ _ _ _

'

132 000 Ratsuchende ! Bereinigung der
Recht - kreund «: nur ffriebrichstraße 127.
Anrrkannt « Broießabteiluna . 5—7.

Verkäufe
Friihjahrakoftjime . Homrfounmäntel

19 800 . —, 24 500 — Ulm. , Covereoal -
mäntol 26 500. —, Tuchmäntel 48 500 . —,
Mobelltleider 45 000 . —. Riesenauswahl .
Werkstatt Altmann , Rosenthaler .
stt -ß- 44 117. »

Monatoanzäge , Eommerpaletot , zu
staunend billiien Preisen . Ratz, Gor »
mennstraße 25/26, früher Ptularkstraße .

Persuch macht klug ! „Leihhaus " Brun -
nenstratze 5. Firuut - - - - - n! TSaltr ! :
graßer Perlaus mrßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletots , Schlüp, ' ! r , gulaioap ».
Hofe ». Riesen . Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze . Sportpeltz « ionkurrenzlo , bi!»
ligl Kein « Lombardwar ». '

Ans Teilzahlung . Herren�tzarderobe .
Anzüge , Gutaroaiis . Raglans . Schlüpfer ,
Grstttz für Maßarbeil . Beeuente , dis¬
krete Teilzohlunz . Geb: . Gotttieb . m.
b. H. , An der Schleuse 5» ( Rabe Schloß -
via » und S»it »tl »s »tt ) . twlio « S —

z- hag- dtsle , gahn bis 5000 . - I Platin -
bruch , Soldsachen . Eildersachen ! Lton .
»iolpapier ! Oueckstlber ! Glühstrumps .
asche bis 20 000 . —I giunl tzinnzelchirrl
kauft Sdelmetall - Einkaufsbureau Weber -
straßo S1 tauf H- u - numm - r achten ! ) . '

Kaute alle Arten Eä>t «, Pattleinwanb .
Rähgarn . Killer . Swinemlluderslraße 7.
Humboldt 459. - ° »

»LS- K>nnschme >tt kaust Lötzinn . Ge-
schirrzinn Weichblei und sämtliche Me.
talle . Anbreassttaß » 4«. »

Skelleinkausl Hasen b! , 5000�- .
gen d! » 15 000. —, Katzen . Kanin .
talle . Eätie . Nähgarne . Bindsadeu .
leinen . Gniballaaen , Scuasweüe .
haore . Woidenberoerstr . 2. zw«! Min »
fen vom «ahnhos W- ißenlee . Al- x. 1857.

Pahrrabantans , Lintenstraß , 1«. sllSK
!

D!ß'

und Abzahlung Berliner Krebithauo .
Ooanienstraße 153 II.

Ardeitsmertct

Stellenangebote

2- 3 Uli W
' vr Echlefferei und
Maschinenbau zum
i. Aprst g-sudit . Per -
lSaliche «orstellung 4
bl » 5 nachm.
SdinalbechKrSmer

Daagenlabrtk ,
Ellasser Straße 73.

Segrünbet 1865.

2 »npserschmleb « .
ältere , erfahren im
Rohrleitungsbau unb
autogen . Echtpetßrn .
ür Montag » aefudjt

Fr . Werner £ Ce. .
Ebers » aide , WWninötr.

Silberschmelze «hriftlonat , ttipcnid ».
strafte 26» lg igen über Manteufselftraßel .
taw . tzohngebisse , Platinobsälle
Lcon' . uikioÄet : , Glühstrumpfasche . Öueik.
stlber� fstnttkiche Mt- olle . llLK '

Kaninfrüe , Ziegenfelle . Haskusellc ,
Rußhaara Hochs, zaglend . «exuotgrstr . Au�W�metsoors.

VsMkS ' MMer
Frauen und Männer

werben s « f » r i eingestellt
Berlin , Finmanuellircvilr . 24 .

. Peteitburger Platz 4.

» Wattstr . S
Neukölln . Tiegfriedstroß « 38 29 .

- sTempelhaf . Kaiser - Djlhel in « St . 13

Sircicheri . Lc ' . n-
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